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Interesse, das nochmals höher ausgefallen ist als das an der Trainer/Spieler-Beziehung 
Becker/Djokovic, erklären, warum die Sportlerinnen in Tabelle 28 den höheren Durch-
schnittswert erzielt haben. 

Abbildung 4: Texteinheiten, in denen Boris Becker als Trainer von Novak Djokovic genannt 
wird, erhalten besonders viel Berichterstattungsfläche. In diesen Texteinheiten wird häufig 
der Versuch unternommen, die sportlichen Erfolge von Novak Djokovic der Sportnation 
Deutschland anzurechnen. Die Überschrift »Boris, der König-Macher von Wimbledon« 
(BILD-Bundesausgabe am 13. Juli 2015, Seite 13) ist exemplarisch für diesen Versuch
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Abbildung 5: Diese Texteinheit ist vom Schweinsteiger/Pocher-Effekt beeinflusst worden. 
Obwohl sowohl Ana Ivanovic als auch Sabine Lisicki in der 1. Runde der Australian Open 
2015 ausgeschieden sind, hat die Texteinheit viel Berichterstattungsfläche erhalten, weil auf 
die Paarbeziehungen Schweinsteiger/Ivanovic und Pocher/Lisicki ausführlich eingegangen 
worden ist (BILD-Bundesausgabe am 20. Januar 2015, Seite 9)

 
Die Schlussfolgerung lautet: Hypothese 3 steht nicht im Einklang mit den Daten, welche 
hinsichtlich der Flächeninhalte der Texteinheiten erfasst worden sind. Die Flächeninhalte, 
die den TennisspielerInnen zugestanden werden, hängen nicht primär von deren sportli-
chen Erfolgen und ihrer deutschen Herkunft ab. Maßgebend ist stattdessen, wie interessant 
das soziale Umfeld der SpielerInnen für die BILD-Redaktion ist. TennisspielerInnen, die 
sich auf Beziehungen mit prominenten Personen einlassen, sind beispielsweise für die 
BILD-Bundesausgabe besonders interessant. Diesen TennisspielerInnen wird, unabhängig 
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von ihrer Nationalität und damit auch unabhängig von der Produktionsnorm Ethnozen-
trismus, sehr viel Berichterstattungsfläche eingeräumt. Auch bekannte TrainerInnen, die 
die deutsche Staatsangehörigkeit vorweisen können, helfen den TennisspielerInnen dabei, 
mehr Berichterstattungsfläche und damit mehr Aufmerksamkeit von der BILD-Bundes-
ausgabe zu erhalten. Insofern spielt die Produktionsnorm Ethnozentrismus zumindest 
indirekt eine Rolle. Diese Schlussfolgerungen gelten geschlechterübergreifend. 

Im Untersuchungszeitraum sind die Beziehungen, welche die Tennisspielerinnen Ana 
Ivanovic und Sabine Lisicki mit prominenten Männern eingegangen sind, primär dafür 
ursächlich gewesen, dass die Spielerinnen der WTA Tour mehr Berichterstattungsfläche 
als die Spieler der ATP Tour erhalten haben. Eine derartige Schwerpunktsetzung, die 
sprachliche Berichterstattung betreffend, trägt nicht dazu dabei, dass die Tennisspielerin-
nen von den LeserInnen in erster Linie als leistungsfähige Athletinnen wahrgenommen 
werden. Insofern kann diese Form der inhaltlichen Schwerpunktsetzung, da sie zur teil-
weisen Entsportlichung der Athletinnen – die erreichte Turnierrunde wird zur Randnotiz 

– beiträgt, durchaus kritisch betrachtet werden. 

10.3.2.3  
Größere Fotofläche  

für die Tennisspielerinnen 
 

Es gilt nun zu klären, ob die flächenmäßige Aufmerksamkeitsverteilung auf der visuellen 
Berichterstattungsebene nach denselben Kriterien erfolgt.

Tabelle 31 veranschaulicht, dass den »Fotos von Sportlern« und den »Fotos von Sportlerin-
nen« zusammengerechnet 9.738 cm² Fotofläche von der BILD-Redaktion zur Verfügung 
gestellt worden sind. 56,1 Prozent dieser Gesamtfläche entfallen auf die »Fotos von 
Sportlerinnen«. Damit bleiben für die »Fotos von Sportlern« lediglich 4.278 cm² bzw. 43,9 
Prozent der Gesamtfläche übrig. 

Tabelle 31: Vollständiger Flächeninhalt der Fotos von Sportlern und der Fotos von 
Sportlerinnen 

Fotos von
Flächenmäßige Verteilung

% Absolut (in cm²)

Sportlern

Sportlerinnen

43,9

56,1

4.278

5.460

Gesamt 100,0 9.738
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Dass an dieser Stelle eine geschlechtlich asymmetrische Aufmerksamkeitsverteilung 
zugunsten der Sportlerinnen festgestellt wird, obwohl es hinsichtlich der absoluten 
Zahlen der Fotos eine geschlechtlich symmetrische Verteilung gegeben hat, lässt nur eine 
Schlussfolgerung zu: Die »Fotos von Sportlerinnen« müssen im Durchschnitt größer sein 
als die »Fotos von Sportlern«.

 
Tatsächlich sind die »Fotos von Sportlerinnen« im Durchschnitt fast 20 cm² größer. Die 
»Fotos von Sportlerinnen« sind durchschnittlich 127,0 cm² groß, während die »Fotos von 
Sportlern« im Durchschnitt nur 109,7 cm² groß sind. 

10.3.2.4  
Erklärung für die Dominanz der Tennisspielerinnen  

bei den Fotoflächen: Wirkmächtigkeit der Produktionsnorm  
Ethnozentrismus 

 

Gemäß dem Forschungsinteresse von Hypothese 3, wäre zu klären, ob sich dieser 
geschlechtliche Unterschied mit den Produktionsnormen Elite und Ethnozentrismus 
hinreichend erklären lässt. Da alle »Fotos von Sportlern« und »Fotos von Sportlerinnen«, 
die im Untersuchungszeitraum erfasst worden sind, TennisspielerInnen ausschließlich im 
Kontext der Einzelwettbewerbe darstellen, stellen die Durchschnittswerte, die soeben für 
die Fotoflächen präsentiert worden sind, zugleich auch schon die Durchschnittswerte für 
visuelle Darstellungen von den Einzelwettbewerben dar.

Zunächst wird überprüft, ob die Produktionsnorm Elite ganz oder zumindest teilweise 
erklären kann, warum es bei den durchschnittlichen Fotogrößen geschlechtliche Unter-
schiede gibt. Damit dies geschehen kann, muss zunächst eine Verbindung zwischen der 
visuellen und der sprachlichen Berichterstattungsebene erfolgen. Den primären Bildmo-
tiven werden sportliche Leistungen zugeordnet, indem die zu den Fotos dazugehörigen 
Texteinheiten ausgewertet werden. Diejenige Turnierrunde, die im Zuge der sprachlichen 
Berichterstattung über einen visualisierten Sportler bzw. eine visualisierte Sportlerin 
flächenmäßig im Mittelpunkt steht, wird dem primären Bildmotiv als sportliche Leistung 
zugeordnet.

Basierend auf dieser Regelung, ergeben sich folgende Ergebnisse: Für die »Fotos von 
Sportlerinnen« lässt sich nicht feststellen, dass die Fläche dieser Fotos mit zunehmendem 
Erfolg der Athletinnen anwächst. Zwar erreichen diejenigen Fotos, welche Sportlerinnen 
im Kontext von Finalspielen visualisieren, mit 132,2 cm² einen relativ hohen Durch-
schnittswert, aber Fotos, welche Sportlerinnen im Zuge von Erstrundenspielen zeigen, 
erreichen mit 195,1 cm² einen deutlich höheren Durchschnittswert. Außerdem liegen die 
Durchschnittswerte für Sportlerinnen-Darstellungen, welche diese im Zuge von Achtelfi-
nal-, Viertelfinal- oder Halbfinalspielen zeigen, jeweils deutlich unter 100 cm², während 
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der Durchschnittswert für Darstellungen von den Turnierrunden 2 und 3 bei 118,5 cm² 
liegt. 

Ähnlich sieht es bei den Männerdarstellungen aus. Auch hier erreichen Fotos, die Sport-
ler im Zuge der Berichterstattung über Finalspiele zeigen, mit 134,7 cm² einen relativ 
hohen Durchschnittswert, aber dieser Durchschnittswert wird von den Fotos, welche 
Sportler im Kontext der Turnierrunden 2 und 3 zeigen, mit 138,5 cm² übertroffen. Dieser 
Durchschnittswert, der für die Turnierrunden 2 und 3 ermittelt worden ist, liegt ferner 
deutlich über den Durchschnittswerten, die für die Turnierrunden Achtelfinale (123,6 
cm²), Viertelfinale (48,7 cm²) und Halbfinale (63,0 cm²) ermittelt worden sind.

Das Zwischenfazit lautet: Die Produktionsnorm Elite liefert keine Erklärung dafür, warum 
die »Fotos von Sportlerinnen« im Durchschnitt größer gewesen sind als die »Fotos von 
Sportlern«. 

 
Eventuell lässt sich dieser geschlechtliche Unterschied mit der Produktionsnorm Ethno-
zentrismus erklären. 

Zwecks Überprüfung sind nur Fotos, welche deutsche TennisspielerInnen als primäre 
Bildmotive zeigen, herangezogen worden. Dabei zeigt sich, wie Tabelle 32 verdeutlicht, 
dass die Produktionsnorm Ethnozentrismus geschlechterübergreifend für ein Anwachsen 
der Fotoflächen sorgt. »Fotos von Sportlern«, die deutsche Männer im Zuge der Berichter-
stattung über die Einzelwettbewerbe zeigen, umfassen durchschnittlich 148,3 cm². Damit 
liegt dieser Wert deutlich über den 109,7 cm², die nationenübergreifend für alle »Fotos 
von Sportlern« ermittelt worden sind. 

Bei den Sportlerinnen sieht es sehr ähnlich aus. Die »Fotos von Sportlerinnen«, welche 
deutsche Frauen als primäre Bildmotive zeigen, erreichen mit 148,9 cm² einen Durch-
schnittswert, der deutlich über dem nationenübergreifenden Durchschnittswert für alle 
»Fotos von Sportlerinnen« (127,0 cm²) liegt. 

Tabelle 32: Durchschnittliche Flächeninhalte der Fotos von Sportlern und der Fotos 
von Sportlerinnen, welche deutsche SportlerInnen im Zuge der Berichterstattung über 
die Einzelwettbewerbe als primäre Bildmotive zeigen

Fotos von Durchschnittlicher Flächeninhalt (in cm²)

Deutschen Sportlern

Deutschen Sportlerinnen

148,3

148,9
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Da die Durchschnittswerte in Tabelle 32 nur um 0,6 cm² voneinander getrennt sind, wirkt 
es zunächst so, als ob sich auch unter Zuhilfenahme der Produktionsnorm Ethnozentrismus 
nicht erklären lässt, warum die Sportlerinnen mehr Fotofläche erhalten haben. Hierbei 
muss aber berücksichtigt werden, dass der Durchschnittswert für die »Fotos von deutschen 
Sportlern« gebildet worden ist, indem elf entsprechende Fotos ausgewertet worden sind. 
In die Bildung des Durchschnittswerts für »Fotos von deutschen Sportlerinnen« sind aber 
20 und damit neun Fotos mehr eingegangen. Wenn man des Weiteren davon ausgeht, 
dass jedes dieser neun »Fotos von deutschen Sportlerinnen« im Durchschnitt 148,9 cm² 
groß gewesen ist und diesen Wert mit neun multipliziert, so ergibt sich daraus eine 
Gesamtfläche in Höhe von 1.340,1 cm². Damit lässt sich mit diesen neun Fotos, die es 
über die deutschen Sportlerinnen mehr gegeben hat, sehr gut erklären, warum in Tabelle 
31 festgestellt worden ist, dass die »Fotos von Sportlerinnen« im Untersuchungszeitraum 
1.182 cm² mehr Fotofläche als die »Fotos von Sportlern« erhalten haben.

Das Zwischenfazit lautet: Da in der Sportrealität deutlich mehr deutsche Frauen als Männer 
an den Turnieren der ATP/WTA-Tour teilgenommen haben, ist es nicht verwunderlich, 
dass die BILD-Bundesausgabe mehr deutsche Frauen visualisiert hat. Des Weiteren des 
Forschungsergebnisses eingedenk, dass die Produktionsnorm Ethnozentrismus geschlech-
terübergreifend dafür sorgt, dass Fotos von deutschen TennisspielerInnen besonders viel 
Fotofläche erhalten, lässt sich sicherlich mit Hilfe der Produktionsnorm Ethnozentrismus, 
basierend auf der zugrundeliegenden Sportrealität, erklären, warum die Sportlerinnen 
prozentual und absolut betrachtet mehr Fotofläche als die Sportler erhalten haben. 
Insofern bestätigt sich Hypothese 3, was die Wirkmächtigkeit der Produktionsnorm 
Ethnozentrismus im Hinblick auf die Entwicklung der Fotoflächen anbelangt, im Lichte 
der Daten.

Wie stark die Produktionsnorm Ethnozentrismus für sich alleine ist, verdeutlicht noch-
mals Tabelle 33. Diese Tabelle zeigt, dass TennisspielerInnen mit einem deutschen Pass 
überdurchschnittlich viel Fotofläche von der BILD-Bundesausgabe erhalten und zwar 
unabhängig von deren sportlichen Erfolgen.

Drei der fünf höchsten Durchschnittswerte, die Tabelle 33 entnommen werden können, 
sind von Fotos erzielt worden, die deutsche TennisspielerInnen im Zuge der Berichterstat-
tung über die ersten drei Turnierrunden als primäre Bildmotive zeigen. Dabei erreichen 
die »Fotos von deutschen Sportlern«, die im Rahmen der Berichterstattung über die Tur-
nierrunden 2 und 3 abgedruckt worden sind, mit 209,2 cm² geschlechterübergreifend den 
höchsten Durchschnittswert in Tabelle 33. Unter den fünf höchsten Durchschnittswerten 
dieser Tabelle entfällt lediglich einer auf die Turnierrunden Viertelfinale, Halbfinale und 
Finale. Dies hängt u.a. damit zusammen, dass weder deutsche Tennisspieler noch deut-
sche Tennisspielerinnen im Zuge der Berichterstattung über Halbfinalspiele visualisiert 
worden sind.
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Tabelle 33: Durchschnittlicher Flächeninhalt von Fotos, auf denen deutsche Sport-
lerInnen im Kontext bestimmter Turnierrunden des Einzelwettbewerbs als primäre 
Bildmotive gezeigt werden

Turnierrunde

Durchschnittlicher Flächeninhalt (in cm²)

Deutsche Tennisspieler als 
primäre Bildmotive

Deutsche Tennisspielerinnen als 
primäre Bildmotive

Runde 1 13,4 147,7

Runde 2 und 
Runde 3

209,2 146,8

Achtelfinale 178,7 61,4

Viertelfinale - 81,1

Halbfinale - -

Finale 22,6 201,6

 
Das Fazit lautet dementsprechend: Während die Flächeninhalte der untersuchten Fotos 
stark von der Produktionsnorm Ethnozentrismus beeinflusst werden, spielt die Produk-
tionsnorm Elite hierbei keine entscheidende Rolle. Außerdem lässt sich das Anwachsen 
der Fotoflächen, welches durch die Produktionsnorm Ethnozentrismus ausgelöst wird, 
durch besondere sportliche Erfolge der deutschen AthletInnen nicht kontinuierlich weiter 
steigern. Folglich kann von einem Zusammenwirken der Produktionsnormen Elite und 
Ethnozentrismus, was die Größenentwicklung der Fotoflächen anbelangt, nicht gespro-
chen werden. 

 
Zu klären wäre noch, ob der festgestellte geschlechtliche Unterschied, die Verteilung der 
Fotoflächen betreffend, wirklich nur mit der Produktionsnorm Ethnozentrismus zusam-
menhängt. Immerhin ist zu einem früheren Zeitpunkt bereits nachgewiesen worden, 
dass die Platzierung der Fotos entscheidend davon abhängig ist, ob in den zu den Fotos 
dazugehörigen Texteinheiten auf das soziale Umfeld der visualisierten SportlerInnen 
eingegangen wird. Folglich sollte auch überprüft werden, ob die Größe der Fotoflächen 
ebenfalls mit der Thematisierung des sozialen Umfelds zusammenhängt. 

Im Untersuchungszeitraum hat es 24 »Fotos von Sportlern« gegeben, die zusammen mit 
einer Texteinheit erschienen sind, in welcher das soziale Umfeld des primären Bildmotivs 
beleuchtet worden ist. Diese »Fotos von Sportlern« sind im Durchschnitt 141,6 cm² groß 
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gewesen. Bei den Frauen sind 26 »Fotos von Sportlerinnen« zusammen mit einer Texteinheit, 
welche das soziale Umfeld des primären Bildmotivs thematisiert hat, erschienen. Diese 26 
Fotos sind im Durchschnitt 132,7 cm² groß gewesen. 

Geschlechterübergreifend lässt sich Folgendes feststellen: Die Thematisierung des sozialen 
Umfelds führt dazu, dass der Flächeninhalt der Fotos ansteigt. Nicht umsonst liegen die 
Durchschnittswerte, die soeben für »Fotos von Sportlern mit sozialem Umfeld« und »Fotos 
von Sportlerinnen mit sozialem Umfeld« vorgestellt worden sind, über den Durchschnitts-
werten, die für alle »Fotos von Sportlern« (109,7 cm²) und alle »Fotos von Sportlerinnen« 
(127,0 cm²) berechnet worden sind. 

Da Männern und Frauen ähnlich viel Fläche - die Durchschnittswerte für »Fotos von 
Sportlern mit sozialem Umfeld« und »Fotos von Sportlerinnen mit sozialem Umfeld« liegen 
nur 8,9 cm² auseinander – eingeräumt wird, sobald deren soziales Umfeld zum Thema der 
Berichterstattung wird, hängt die geschlechtlich asymmetrische Verteilung, die im Hin-
blick auf die Fotoflächen ermittelt worden ist, nur geringfügig mit der Produktionsnorm 
soziales Umfeld zusammen. Denn auch absolut gesehen, hat es fast gleich viele »Fotos von 
Sportlern mit sozialem Umfeld« und »Fotos von Sportlerinnen mit sozialem Umfeld« (24 zu 
26 Fotos) gegeben.

 
Die Schlussfolgerung lautet: Die festgestellte geschlechtlich asymmetrische Verteilung, die 
Fotoflächen betreffend, lässt sich weder mit der Produktionsnorm soziales Umfeld noch 
mit der Produktionsnorm Elite hinreichend erklären. Dafür hat sich nachweisen lassen, 
dass der geschlechtliche Unterschied bei den Fotoflächen mit der Produktionsnorm Eth-
nozentrismus zusammenhängt. Insofern steht Hypothese 3 zumindest im Einklang mit 
den Daten, welche die Relevanz der Produktionsnorm Ethnozentrismus nachgewiesen 
haben. 

Im Hinblick auf die Verteilung der Fotoflächen kann von einer geschlechtergerechten 
Aufmerksamkeitsverteilung gesprochen werden. Die Verteilung der Fotoflächen hängt, 
was die Berichterstattung über die ATP- und die WTA-Tour anbelangt, entscheidend 
mit der Produktionsnorm Ethnozentrismus zusammen. Da im Jahr 2015 mehr deutsche 
Frauen als Männer an den Turnieren der ATP/WTA-Tour teilgenommen haben und 
insbesondere Fotos mit primären deutschen Bildmotiven geschlechterübergreifend 
besonders große Berichterstattungsflächen von der BILD-Bundesausgabe erhalten haben, 
lässt sich mit der Sportrealität hinreichend die visuelle Dominanz der Sportlerinnen 
in der BILD-Bundesausgabe erklären. Die Tennisspieler sind von der BILD-Redaktion 
nicht bewusst marginalisiert worden. Hätten sich im Jahr 2015 mehr deutsche Männer 
als Frauen für die entsprechenden Tennisturniere qualifiziert, hätte die geschlechtliche 
Flächenverteilung anders ausgesehen. Sie wäre zugunsten der Männer ausgefallen. Die 
Berichterstattung, die Fotoflächen betreffend, ist auch insofern geschlechtergerecht, als 
dass sich die Produktionsnorm soziales Umfeld geschlechterübergreifend ähnlich positiv 
auf die Entwicklung der Fotoflächen ausgewirkt hat.
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Sowohl für die visuelle als auch für die sprachliche Berichterstattungsebene gilt: Die 
Nachrichtenfaktoren Elite und Ethnozentrismus scheinen weiterhin, wenn es um die Auf-
merksamkeitsverteilung in deutschen Sportprintmedien geht, eine entscheidende Rolle 
zu spielen. 

Sobald zwei Sportereignisse miteinander verglichen werden, die sich hinsichtlich der 
Nachrichtenfaktoren gesellschaftliches Prestigelevel und Aktualität nur geringfügig vonei-
nander unterscheiden, beginnen diese beiden Nachrichtenfaktoren Wirkmächtigkeit zu 
entfalten. So hat sich durch das Zusammenspiel der Nachrichtenfaktoren Elite und Eth-
nozentrismus begründen lassen, warum im Untersuchungszeitraum mehr Texteinheiten 
über Tennisspielerinnen erschienen sind. Außerdem konnte nur mit Hilfe des Nachrich-
tenfaktors Ethnozentrismus erklärt werden, warum die Tennisspieler weniger Fotofläche 
als die Tennisspielerinnen erhalten haben. 

Zugleich hat sich aber auch gezeigt, dass sich nicht alle geschlechtlichen Asymmetrien in 
der Aufmerksamkeitsverteilung auf die Nachrichtenfaktoren Elite und Ethnozentrismus 
zurückführen lassen. So konnten diese beiden Nachrichtenfaktoren nicht hinreichend 
erklären, warum die Fotos von Tennisspielerinnen im Untersuchungszeitraum besser 
platziert worden sind. Dies konnte nur unter Heranziehung des Nachrichtenfaktors 
soziales Umfeld begründet werden. Auch ist der Nachrichtenfaktor soziales Umfeld dafür 
verantwortlich gewesen, dass die Tennisspielerinnen im Untersuchungszeitraum mehr 
Textfläche als die Tennisspieler erhalten haben.

Insofern bestätigt diese Arbeit, was bereits vorherige empirische Arbeiten zu den deut-
schen Sportprintmedien herausgearbeitet haben, dass sich die Sportprintmedien beim 
Selektionsprozess geschlechterübergreifend an den Produktionsnormen Elite und Ethno-
zentrismus orientieren. Neu ist hingegen die empirische Erkenntnis, dass diese beiden 
Produktionsnormen erst Wirkmächtigkeit im Selektionsprozess entfalten können, sobald 
die Nachrichtenfaktoren Aktualität und gesellschaftliches Prestigelevel konstant gehalten 
werden. Dass, sobald diese beiden Nachrichtenfaktoren konstant gehalten worden sind, 
auch der Nachrichtenfaktor soziales Umfeld damit beginnt, Wirkmächtigkeit im Prozess 
der Nachrichtenauswahl und –gewichtung zu entfalten, ist ebenfalls eine Erkenntnis 
dieser Arbeit, die so in den vorliegenden Forschungsarbeiten zu den deutschen Sport-
printmedien bisher nicht herausgearbeitet worden ist. 

Gemäß der empirischen Erkenntnis des Agenda-Setting-Ansatzes, dass die RezipientIn-
nen die Wichtigkeit eines medialen Beitrages danach beurteilen, wie formale Merkmale 
in diesem eingesetzt werden, lässt sich aus dieser Erkenntnis folgende Schlussfolgerung 
ziehen: Würde man die LeserInnen der BILD-Bundesausgabe danach fragen, ob für sie im 
Jahr 2015 die Berichterstattung über die ATP Tour der Männer oder die WTA Tour der 
Frauen wichtiger gewesen ist, so würde die Mehrheit antworten, dass die Berichterstattung 
über die WTA Tour der Frauen wichtiger gewesen ist. 
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Immerhin hat die Berichterstattung über die WTA Tour die größeren Text- und Fotoflächen 
erhalten. Auch im Hinblick auf die Platzierung der Fotos ist die WTA Tour gegenüber der 
ATP Tour bevorzugt worden. Den LeserInnen ist durch den geschlechtlich variierenden 
Einsatz formaler Merkmale der Eindruck vermittelt worden, dass Damentennis im Jahr 
2015 wichtiger gewesen ist als Herrentennis. Dieser Eindruck ist nicht vermittelt worden, 
weil die BILD-Redaktion eine Geschlechterhierarchie zugunsten der Tennisspielerinnen 
herstellen wollte. Stattdessen ist hierbei kühl nach Produktionsnormen vorgegangen 
worden. Die Tennisspielerinnen haben in stärkerem Maße als die Tennisspieler die Nach-
richtenfaktoren Elite, Ethnozentrismus und soziales Umfeld bedient. 

10.4  
Visuelle Darstellungsformen – Sportlicher Kontext,  

Aktivitätsgrad und Körperlichkeit  
des primären Bildmotivs 

 

Hypothese 4 lautet:

»Die Sportlerinnen werden seltener als die Sportler in einem sportlichen Kontext visua-
lisiert. Was die visuellen Darstellungen anbelangt, die ausschließlich einen sportlichen 
Kontext zeigen, gilt ferner Folgendes: Auf diesen Fotos werden die Sportlerinnen häu-
figer als die Sportler passiv und in Form von Porträt-Darstellungen gezeigt.«

Hypothese 4 ist derart formuliert worden, weil der empirische Forschungsstand, was die 
visuellen Darstellungsformen sportlicher Kontext, Aktivitätsgrad und Körperlichkeit des 
primären Bildmotivs in deutschen Sportprintmedien anbelangt, eindeutig ist. Im ersten 
Teil der Arbeit ist ausführlich darauf eingegangen worden, dass viele empirische For-
schungsarbeiten zu den deutschen Sportprintmedien zu dem Ergebnis gekommen sind, 
dass Sportler häufiger – prozentual und absolut betrachtet – als Sportlerinnen in einem 
sportlichen Kontext gezeigt werden. Auch dass innerhalb dieser visuellen Darstellungen, 
die einen sportlichen Kontext zeigen, die Sportlerinnen häufiger als die Sportler passiv und 
in Form von Porträt-Darstellungen visualisiert werden, ist in den vorliegenden Arbeiten 
empirisch herausgearbeitet worden. Von daher orientiert sich die Formulierung, welche 
für Hypothese 4 gewählt worden ist, am empirischen Forschungsstand. In der Forschungs-
literatur wird, diese Forschungsergebnisse berücksichtigend, davon gesprochen, dass die 
deutschen Sportprintmedien eine Entsportlichung der Athletinnen vornehmen. 
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10.4.1  
Sportlicher Kontext 

 

Entsportlichung bedeutet in diesem Zusammenhang u.a., dass die Athletinnen im Ver-
gleich zu den Athleten seltener in einem sportlichen Kontext dargestellt werden.473 Ein 
sportlicher Kontext liegt in folgenden Fällen vor:

»Das primäre Bildmotiv wird dabei gezeigt, wie es sich auf einen sportlichen Wettkampf oder 
ein Training vorbereitet, sich in einem sportlichen Wettkampf/Training befindet oder im 
unmittelbaren zeitlichen Anschluss an den sportlichen Wettkampf oder das entsprechende 
Training gezeigt. Auf solchen Bildern tragen die primären Bildmotive häufig Sporttextilien.«

Tabelle 34: Sportlicher Kontext auf den Fotos von Sportlern und den Fotos von 
Sportlerinnen 

Sportlicher 
Kontext

Fotos von Sportlern 
(N=39)

Fotos von Sportlerin-
nen (N=43)

Fotos von SportlerIn-
nen (N=82)

% Anzahl % Anzahl % Anzahl

Ja

Nein

100,0

0,0

39

0

95,3

4,7

41

2

97,6

2,4

80

2

Gesamt 100,0 39 100,0 43 100,0 82

Es ist, ausgehend von dieser Kodieranleitung, ermittelt worden, dass die »Fotos von Sport-
lern« die primären Bildmotive ausschließlich in einem sportlichen Kontext zeigen. Bei den 
»Fotos von Sportlerinnen« sieht es ähnlich aus. 95,3 Prozent aller »Fotos von Sportlerinnen« 
präsentieren einen sportlichen Kontext. Lediglich zwei Fotos bzw. 4,7 Prozent der »Fotos 
von Sportlerinnen« zeigen keinen sportlichen Kontext. Diese Prozentangaben können 
Tabelle 34 entnommen werden.

Dementsprechend kann, was diese Darstellungsform anbelangt, nicht davon gesprochen 
werden, dass die BILD-Bundesausgabe geschlechtliche Unterschiede konstruiert. Beide 
Geschlechter werden fast ausnahmslos in einem sportlichen Kontext gezeigt.

473  �Im standardisierten Analysebogen, die visuelle Berichterstattungsebene betreffend, ist unter B.6. festgehalten worden, ob die 
primären Bildmotive in einem sportlichen Kontext dargestellt werden. 
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10.4.2  
Aktivitätsgrad 

 

Im Hinblick auf diejenigen Fotos, die einen sportlichen Kontext gezeigt haben, ist des 
Weiteren überprüft worden, wie es mit dem Aktivitätsgrad dieser Fotos aussieht. Es gilt zu 
überprüfen, ob die körperliche Aktivität, die dem Hochleistungssport systemimmanent 
ist, bei den Sportlern häufiger als bei den Sportlerinnen visuell in Erscheinung tritt. Zu 
diesem Ergebnis sind mehrere vorliegende Forschungsarbeiten gekommen. 

Gemäß der Kodieranleitung, die für Aktivität gewählt worden ist, liegt eine aktive Darstel-
lung in folgenden Fällen vor474: 

»Auf den Fotos, welche die primären Bildmotive in einem sportlichen Kontext zeigen, sind die 
SportlerInnen beim Durchführen einer dynamischen Sprung-, Lauf- oder Schlagbewegung 
zu sehen. In dieser Kategorie werden alle Formen der visuellen Darstellung, die Dynamik 
und Bewegung suggerieren, zusammengefasst. Dementsprechend werden alle visuellen Dar-
stellungsformen, die nicht dynamisch wirken, unter »Passivität« zusammengefasst.«

Diese Kodieranleitung hat sich während der Arbeit mit dem Untersuchungsmaterial als 
zu unspezifisch herausgestellt. Es sind auch dynamische Darstellungen von SportlerInnen 
abgedruckt worden, die diese zwischen den Ballwechseln oder nach den Spielen jubelnd 
gezeigt haben. Diese Formen der aktiven Darstellung haben aber nichts mit der sportli-
chen Dynamik zu tun, die im Wettkampf auftritt und unmittelbar dafür verantwortlich ist, 
dass herausragende körperliche Leistungen erbracht werden können. Dementsprechend 
ist die Kodieranleitung folgendermaßen erweitert bzw. präzisiert worden:

»Da es um Aktivität im Wettkampf gehen soll, werden visuelle Darstellungen, die jubelnde 
SportlerInnen zeigen, ebenfalls der Kategorie »Passivität« zugeordnet. Zwar stellen Jubel-
gesten auch aktive Handlungen dar, aber sie gehören nicht unmittelbar zum sportlichen 
Wettkampf dazu. Die Kategorie »Aktivität« soll ausschließlich die Dynamik erfassen, die 
während eines Ballwechsels entsteht.«

Basierend auf diesen Kodieranleitungen, ergeben sich für Tabelle 35 folgende Forschungs-
ergebnisse: 58,97 Prozent der »Fotos von Sportlern mit einem sportlichen Kontext« sind 
von Passivität geprägt. Bei den »Fotos von Sportlerinnen mit einem sportlichen Kontext« 
dominieren ebenfalls die passiven Darstellungen, 63,41 Prozent der entsprechenden Fotos 
rücken die primären Bildmotive in eine passive Situation. 

474  �Im standardisierten Fotobogen musste unter B.7. festgehalten werden, ob es sich um eine aktive oder eine passive Darstellung 
des primären Bildmotivs handelt. 
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Tabelle 35: Aktivitätsgrad auf den Fotos von Sportlern und den Fotos von Sportlerinnen 
mit einem sportlichen Kontext

Aktivitätsgrad

Fotos von Sportlern 
mit einem sportlichen 

Kontext (N=39)

Fotos von Sportle-
rinnen mit einem 

sportlichen Kontext 
(N=41)

Fotos von Sportler- 
Innen mit einem 

sportlichen Kontext 
(N=80)

% Anzahl % Anzahl % Anzahl

Aktivität

Passivität

41,03

58,97

16

23

36,59

63,41

15

26

38,75

61,25

31

49

Gesamt 100,0 39 100,0 41 100,0 80

Demzufolge kann von einer geschlechtlich variierenden Darstellungsform, den Aktivitäts-
grad der Fotos betreffend, nicht gesprochen werden. Sportlerinnen und Sportler werden 
ähnlich oft in einen aktiven Kontext gerückt. Bei den »Fotos von Sportlern mit einem 
sportlichen Kontext« sind 41,03 Prozent der visuellen Darstellungen aktiv, bei den »Fotos 
von Sportlerinnen mit einem sportlichen Kontext« sind es 36,59 Prozent. Die absoluten 
Zahlen sind sogar fast identisch. Im Untersuchungszeitraum hat es 16 »Fotos von Sport-
lern mit einem sportlichen Kontext« gegeben, die aktive primäre Bildmotive gezeigt haben, 
während es bei den »Fotos von Sportlerinnen mit einem sportlichen Kontext« 15 von diesen 
aktiven Darstellungen gegeben hat. 

10.4.3  
Körperlichkeit des primären Bildmotivs 

 

Abschließend wäre noch zu klären, wie es mit der Körperlichkeit der primären Bildmotive 
aussieht. Zwecks Beantwortung dieser Frage sind für die Kategorie Körperlichkeit des 
primären Bildmotivs die Unterkategorien Porträt-, Halbkörper- und Ganzkörper-Darstel-
lungen gebildet worden.475 Eine Porträt-Darstellung konzentriert sich auf den Kopf und 
den Hals des primären Bildmotivs. Der Oberkörper und die Arme dürfen nur geringfügig 
zu sehen sein. 

Halbkörper-Darstellungen rücken nicht einseitig das Gesicht und den Hals des primären 

475  �Die jeweils passende Unterkategorie musste für Fotos, die einen sportlichen Kontext gezeigt haben, im standardisierten 
Fotobogen unter B.8. festgehalten werden. 
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Bildmotivs in das Bildzentrum. Stattdessen werden auch große Teile des Körpers abgebil-
det. Der Körper des primären Bildmotivs darf aber nicht vollständig zu sehen sein.

In Abgrenzung dazu sind Fotomotive, welche den kompletten Körper des primären 
Bildmotivs gezeigt haben, als Ganzkörper-Darstellungen eingestuft worden. Tabelle 36 
verdeutlicht, dass es im Hinblick auf die körperlichen Darstellungsformen der primären 
Bildmotive kaum geschlechtliche Unterschiede gibt. Geschlechterübergreifend domi-
nieren die Halbkörper-Darstellungen. 79,49 Prozent aller »Fotos von Sportlern mit einem 
sportlichen Kontext« sind Halbkörper-Darstellungen. Bei den »Fotos von Sportlerinnen mit 
einem sportlichen Kontext« sind es 80,49 Prozent. 

Geschlechterübergreifend gilt ferner, dass kaum Porträt-Darstellungen auftauchen. Gerade 
diese Fotomotive würden aber, da sie den Körper, der zur Leistungserbringung im Hoch-
leistungssportsystem zwingend notwendig ist, ausklammern, zu einer Entsportlichung 
der AthletInnen beitragen. Porträt-Darstellungen machen 2,44 Prozent aller »Fotos von 
Sportlerinnen mit einem sportlichen Kontext« aus, bei den Männern sind es 5,13 Prozent.

Tabelle 36: Körperliche Darstellung des primären Bildmotivs

Körperliche 
Darstellung

Fotos von Fotos von Sportler- 
Innen mit einem 

sportlichen Kontext 
(N=80)

 Sportlern mit einem 
sportlichen Kontext 

(N=39)

Sportlerinnen mit 
einem sportlichen 

Kontext (N=41)

% Anzahl % Anzahl % Anzahl

Porträt

Halbkör-
per-Darstellung

Ganzkör-
per-Darstellung

5,13

79,49

15,38

2

31

6

2,44

80,49

17,07

1

33

7

3,75

80,00

16,25

3

64

13

 Gesamt 100,0 39 100,0 41 100,0 80

Auch hinsichtlich der Ganzkörper-Darstellungen gibt es keine auffälligen geschlechtlichen 
Unterschiede. 17,07 Prozent der »Fotos von Sportlerinnen mit einem sportlichen Kontext« 
gehören dieser Unterkategorie an, bei den »Fotos von Sportlern mit einem sportlichen 
Kontext« sind es 15,38 Prozent. 

Auch die absoluten Zahlen ähneln sich stark: Sechs der untersuchten »Fotos von Sport-
lern mit einem sportlichen Kontext« sind Ganzkörper-Darstellungen gewesen, bei den 
Sportlerinnen hat es sieben von diesen Fotos gegeben. Was die geschlechterübergreifend 
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dominierende Unterkategorie Halbkörper-Darstellungen anbelangt, sind die absoluten 
Zahlen fast identisch. Während es 31 entsprechende Darstellungen bei den Männern 
gegeben hat, sind es bei den Frauen 33 gewesen. 

Abbildung 6: Beide Fotos, die jeweils Tennisspielerin Sabine Lisicki als primäres Bildmotiv 
zeigen, haben einen sportlichen Kontext. Während das große Foto aber der Unterkategorie 
»Aktivität« zugeordnet worden ist, zeigt das kleine Foto eine passive Situation. Auch hinsichtlich 
der Körperlichkeit des primären Bildmotivs unterscheiden sich die beiden Fotos voneinander. 
Das große Foto visualisiert eine Ganzkörper-Darstellung, während das kleine Foto eine Halb-
körper-Darstellung präsentiert (BILD-Bundesausgabe am 19. Juni 2015, Seite 13)

Nachdem alle drei visuellen Darstellungsformen, die im Zuge der Bearbeitung von 
Hypothese 4 relevant gewesen sind, untersucht worden sind, lautet das eindeutige Ergeb-
nis: Hypothese 4 bestätigt sich im Lichte der vorliegenden Daten nicht. Es gibt keine 
geschlechtlich variierenden Darstellungsformen, was die Bereiche sportlicher Kontext, 
Aktivitätsgrad und Körperlichkeit des primären Bildmotivs anbelangt. Die Häufigkeitsver-
teilungen sind geschlechterübergreifend sehr ähnlich. 
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Dieses Ergebnis ist insofern erstaunlich, weil es zahlreiche empirische Forschungsarbei-
ten gibt, die festgestellt haben, dass diese visuellen Gestaltungsformen insbesondere zur 
Entsportlichung der Athletinnen eingesetzt werden. Da die Tennisspielerinnen im Unter-
suchungszeitraum aber fast ausschließlich in einem sportlichen Kontext gezeigt worden 
sind und sich unter diesen Fotos mit einem sportlichen Kontext kaum solche befunden 
haben, die den leistungserbringenden Körper der Athletinnen vollständig ausgeklammert 
haben, kann von einer Entsportlichung der Frauen nicht die Rede sein. Zwar sind die 
Athletinnen überwiegend in passiven Situationen gezeigt worden, was zur Fortschreibung 
eines tradierten weiblichen Geschlechterstereotyps beiträgt, da aber auch die Männer 
überwiegend passiv visualisiert worden sind, folglich keine geschlechtlich variierende 
Darstellungsform vorliegt, kann auch diese Form der visuellen Berichterstattung nur als 
geschlechtergerecht bezeichnet werden. Bezüglich des Aktivitätsgrades werden die Kate-
gorien männlich und weiblich von Seiten der BILD-Bundesausgabe visuell sehr ähnlich in 
Szene gesetzt. 

Aus der Bearbeitung von Hypothese 4 können die folgenden Rückschlüsse gezogen 
werden: Indem beide Geschlechtskategorien, was die visuellen Darstellungsformen 
sportlicher Kontext, Aktivitätsgrad und Körperlichkeit des primären Bildmotivs anbelangt, 
sehr ähnlich dargestellt werden, entsteht bei den RezipientInnen der Eindruck, dass sich 
beide Geschlechtskategorien im Hinblick auf die Leistungsfähigkeit, die mit dem Körper 
erbracht werden kann, sehr ähneln. Insofern trägt die BILD-Redaktion, was den Einsatz 
dieser visuellen Darstellungsformen betrifft, nicht zur Manifestation einer Geschlechter-
hierarchie bei.

Dass die empirischen Erkenntnisse dieser Arbeit im Widerspruch zu vorherigen For-
schungsarbeiten stehen, die im Hinblick auf diese drei visuellen Darstellungsformen eine 
Entsportlichung der Athletinnen festgestellt haben, muss nicht zwangsläufig verwundern. 
Immerhin ist im theoretischen Teil dieser Arbeit davon gesprochen worden, dass im Feld 
der Sportprintmedien auch ein bedeutungs-/wissensorientierter Kulturbegriff greift. Im 
Kampf um die Zugehörigkeit zur Orthodoxie ist es wichtig, dass sich die Printmedien, 
was die visuelle und sprachliche Ausgestaltung der Berichterstattung anbelangt, in einigen 
zentralen Punkten voneinander unterscheiden. Symbole und Zeichen, die zwischen der 
BILD-Redaktion und ihren StammleserInnen ausgehandelt worden sind, müssen nicht 
zwangsläufig in anderen Tageszeitungen ebenfalls eingesetzt werden. Deshalb kann es 
auch gut sein, dass andere Sportprintmedien weiterhin, was diese drei visuellen Darstel-
lungsformen betrifft, eine einseitige Entsportlichung der Athletinnen vornehmen. 

Es muss davon ausgegangen werden, dass diese geschlechtergerechte Form der Bericht-
erstattung, die im Zuge der Bearbeitung von Hypothese 4 festgestellt worden ist, den 
RezipientInnen nur bedingt im Gedächtnis bleiben wird. Immerhin liegen aus dem 
Bereich der Rezeptionsforschung empirische Erkenntnisse vor, die besagen, dass sich die 
RezipientInnen nach dem Zeitungsstudium insbesondere noch an solche Medieninhalte 
erinnern können, die ihrem persönlichen Empfinden nach besonders wichtig sind. Wenn 
man aber berücksichtigt, welche durchschnittlichen Sehbeteiligungen die Übertragungen 
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von der ATP Tour der Männer und der WTA Tour der Frauen im Kalenderjahr 2015 er-
reicht haben, und diese Sehbeteiligungen mit anderen Leistungsklassen vergleicht, die im 
Vergleich zu den untersuchten Tennis-Leistungsklassen deutlich populärer gewesen sind, 
so muss angenommen werden, dass die Berichterstattung über andere Leistungsklassen 
teilweise deutlich stärker in Erinnerung bleiben wird. 

Trotz dieser Einschränkung ist es richtig gewesen, die Leistungsklassen ATP Tour der 
Männer und WTA Tour der Frauen heranzuziehen, um eine geschlechtervergleichende 
Inhaltsanalyse vorzunehmen. Keine andere weibliche Leistungsklasse hat es nämlich, das 
komplette Kalenderjahr 2015 berücksichtigend, geschafft, derart viel visuelle und sprach-
liche Aufmerksamkeit von der BILD-Bundesausgabe zu erhalten. 

10.5  
Das Aussehen der SportlerInnen – Bedeutung  

für die visuelle und sprachliche  
Ausgestaltung der Berichterstattung 

 

Hypothese 5 lautet:

»Das Aussehen der SportlerInnen führt auf der visuellen und der sprachlichen Be-
richterstattungsebene nicht dazu, dass von Seiten der BILD-Redaktion geschlechtlich 
variierende Berichterstattungsformen ausgewählt werden.«

Ausgehend von den Erkenntnissen der Attraktivitätsforschung, dass die Effekte eines 
attraktiven Äußeren geschlechterübergreifend sehr ähnlich sind und ferner dessen einge-
denk, dass keine Forschungsarbeiten zum Feld der Sportprintmedien vorliegen, die bisher 
das Kournikova-Syndrom oder den Beckham-Effekt hätten empirisch nachweisen können, 
wird von folgender Grundannahme ausgegangen: Das Aussehen der SportlerInnen führt 
weder auf der sprachlichen noch auf der visuellen Berichterstattungsebene der BILD-Bun-
desausgabe dazu, dass die Sportler anders als die Sportlerinnen dargestellt werden.

10.5.1  
Visuelle Berichterstattungsebene:  

Geringe Bedeutung der Attraktivitätsscores und geschlechter-
übergreifender Verzicht auf Sexualisierungen 

 

Zunächst wird die Richtigkeit dieser Annahme für die visuelle Berichterstattungsebene 
überprüft. 
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Mit Hilfe der Truth of Consensus-Methode sind den primären weiblichen und männlichen 
Bildmotiven Attraktivitätsscores zugeordnet worden. Da im Bereich der Attraktivitäts-
forschung zahlreiche Arbeiten vorliegen, die nicht einmal mit zwei Dutzend RaterInnen, 
sondern nur mit einem halben Dutzend RaterInnen gearbeitet haben und trotzdem im 
Bezug auf die Effekte, die von physischer Attraktivität ausgehen, zu signifikanten Ergeb-
nissen gekommen sind476, ist entschieden worden, dass die forschungsrelevanten Fotos 
lediglich sechs RaterInnen vorgelegt werden sollen. Die Gruppe der RaterInnen hat sich 
aus drei Männern und drei Frauen zusammengesetzt, welche aus meinem sozialen Umfeld 
ausgewählt worden sind.477 

Den RaterInnen sind alle Fotos gezeigt worden, die im Zuge der Berichterstattung über 
die Leistungsklassen ATP Tour und WTA Tour erschienen sind und dabei aktive Tennis-
spielerInnen als primäre Bildmotive visualisiert haben. 

Die RaterInnen mussten, basierend auf einem Three-Alternatives-Forced-Choice-Verfah-
ren, entscheiden, ob die primären Bildmotive ihrer Meinung nach »überdurchschnittlich 
attraktiv«, »durchschnittlich attraktiv« oder »unterdurchschnittlich attraktiv« sind. 

Primäre Bildmotive, die als »überdurchschnittlich attraktiv« eingestuft worden sind, haben 
jeweils den Zahlenwert 2 erhalten. Der Zahlenwert 1 ist allen primären Bildmotiven zu-
geordnet worden, die als »durchschnittlich attraktiv« bewertet worden sind. Der Wert 0 
ist für alle Fotos mit »unterdurchschnittlich attraktiven« primären Bildmotiven vergeben 
worden.
Basierend auf den Bewertungen, die von den sechs RaterInnen vorgenommen worden sind, 
konnte so jedem primären Bildmotiv ein durchschnittlicher Attraktivitätswert zugeordnet 
werden. Dies geschah, indem aus allen sechs Bewertungen jeweils das arithmetische Mittel 
gebildet worden war. Dieser Durchschnittswert legt den Attraktivitätsscore eines jeden 
Bildmotivs fest. Alle Attraktivitätsscores sind auf zwei Dezimalstellen gerundet worden. 

Fotos, die einen Attraktivitätsscore von weniger als 0,50 erzielt haben, sind als »unterdurch-
schnittlich attraktiv« eingestuft worden. Primäre Bildmotive, deren Attraktivitätsscore 
bei über 1,49 gelegen hat, haben das Prädikat »überdurchschnittlich attraktiv« erhalten. 
Alle anderen Zahlenwerte bringen zum Ausdruck, dass die Fotomotive »durchschnittlich 
attraktiv« gewesen sind. 

Tabelle 37 zeigt, wie sich, basierend auf den getroffenen Zuordnungsregeln, die Attraktivi-
tätsscores bei den Männern und Frauen verteilen.

476  �Vgl. Rosar, Ulrich / Hagenah, Jörg / Klein, Markus: »Sind Sportreporter die objektiveren Beobachter? Eine vergleichende 
Untersuchung zur Beeinflussung professioneller Leistungsurteile durch die physische Attraktivität von Spitzenfußballern.« 
URL: http://link.springer.com/article/10.1007%2Fs12662-013-0306-8 (Der Zugang zu diesem Artikel ist käuflich erworben 
worden), Stand: 29.12.2015, S. 213

477  �Allen RaterInnen ist ein standardisierter Bewertungsbogen zugesendet worden. Dieser standardisierte Bewertungsbogen 
befindet sich auf dem der Arbeit beiliegenden USB-Stick und kann der Datei »Attraktivitätsbeurteilung« entnommen werden. 
Auf diesem USB-Stick befinden sich auch die Attraktivitätsbeurteilungen, die von den sechs RaterInnen vorgenommen wor-
den sind. Auch diese Dateien tragen jeweils den Namen »Attraktivitätsbeurteilung« und sind zwecks eindeutiger Zuordnung 
mit den Zahlen eins bis sechs versehen worden. 
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Geschlechterübergreifend zeigt sich, dass die meisten primären Bildmotive »durchschnitt-
lich attraktiv« sind. 76,9 Prozent der primären Bildmotive, die auf »Fotos von Sportlern« zu 
sehen sind, weisen ein durchschnittliches Aussehen vor. Bei den »Fotos von Sportlerinnen« 
sind es 72,1 Prozent.

Tabelle 37: Attraktivitätsscores der primären Bildmotive

Attraktivitätsscore

Fotos von
Fotos von SportlerIn-

nen (N=82)
 Sportlern (N=39) Sportlerinnen 

(N=43)

% Anzahl % Anzahl % Anzahl

Überdurchschnittlich 
attraktiv

Durchschnittlich 
attraktiv

Unterdurchschnittlich 
attraktiv

15,4

76,9

7,7

6

30

3

18,6

72,1

9,3

8

31

4

17,1

74,4

8,5

14

61

7

Gesamt 100,0 39 100,0 43 100,0 82

Dementsprechend kann nicht davon die Rede sein, dass die BILD-Bundesausgabe von 
den SportlerInnen hohe Attraktivitätslevels verlangt, damit diese visualisiert werden 
können. Lediglich 15,4 Prozent der Männer, die auf »Fotos von Sportlern« zu sehen sind, 
sind »überdurchschnittlich attraktiv«. Bei den Frauen sind es 18,6 Prozent der primären 
Bildmotive, die hohe Attraktivitätsscores vorweisen können. 

Zu klären wäre noch, ob sich die Sportler von den Sportlerinnen unterscheiden, was die 
Höhe des durchschnittlichen Attraktivitätsscores anbelangt. Immerhin kann der Attrakti-
vitätsscore, der für durchschnittliche Attraktivität steht, von 0,50 bis 1,49 reichen. 

Nachdem, basierend auf allen Attraktivitätsscores, die für »Fotos von Sportlern« berechnet 
worden sind, mit Hilfe des arithmetischen Mittels ein durchschnittlicher Attraktivitätsscore 
für alle »Fotos von Sportlern« gebildet worden ist, zeigt sich, dass dieser durchschnittliche 
Attraktivitätsscore bei 0,91 liegt. Für die »Fotos von Sportlerinnen« ergibt sich hingegen mit 
0,99 ein etwas höherer durchschnittlicher Attraktivitätsscore. Damit liegen die geschlecht-
lichen Attraktivitätsscores im Durchschnitt nur um 0,08 Bewertungspunkte auseinander. 
Von daher kann nicht davon gesprochen werden, dass die Sportlerinnen deutlich attrak-
tiver als die Sportler sein müssen, um von Seiten der BILD-Bundesausgabe visualisiert zu 
werden.
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Zum Bereich des Aussehens gehört auch dazu, ob sexualisierte Darstellungen der Sport-
lerInnen abgedruckt werden. Alle sechs RaterInnen sind am Ende des Bewertungsbogens 
gefragt worden, ob unter denjenigen 82 Fotos, die ihnen zwecks Attraktivitätsbeurteilung 
vorgelegt worden waren, sexualisierte Darstellungen gewesen wären. Zwecks Erläuterung, 
was eine sexualisierte Darstellung sein soll, ist den RaterInnen die Definition der American 
Psychological Association (APA) vorgelegt worden, auf die bereits in dieser Arbeit einge-
gangen worden ist. Alle RaterInnen haben, ausgehend von dieser Definition, die Angabe 
gemacht, dass geschlechterübergreifend keine sexualisierten Darstellungen vorliegen. 

Das Fazit, die visuelle Berichterstattungsebene betreffend, lautet: Die primären männli-
chen und weiblichen Bildmotive unterscheiden sich, was ihr Aussehen anbelangt, kaum 
voneinander, sofern als Indikator für das Aussehen der SportlerInnen die Attraktivitäts- 
scores herangezogen werden. Geschlechterübergreifend gilt: TennisspielerInnen müssen 
nicht besonders attraktiv sein, um von der BILD-Bundesausgabe visualisiert zu werden. 
Auch werden beide Geschlechter mit Hilfe der ausgewählten Fotomotive nicht in einen 
sexuellen Kontext gerückt. Insofern bestätigt sich Hypothese 5 im Lichte der Daten, die 
für die visuelle Berichterstattungsebene ermittelt worden sind. Auch diese Doktorarbeit 
kann keinen empirischen Beleg für die Richtigkeit des Kournikova-Syndroms bzw. des 
Beckham-Effekts liefern. Die SportlerInnen werden auf der visuellen Berichterstattungs- 
ebene weder auf ihr Aussehen reduziert noch zu Sexualobjekten degradiert.

 
10.5.2  

Sprachliche Berichterstattungsebene:  
Verbale Sexualisierung von Sportlerinnen als Randphänomen  

der Berichterstattung 
 

Zwecks Bearbeitung von Hypothese 5 auf der sprachlichen Berichterstattungsebene wird 
zunächst überprüft, ob in den »Texteinheiten über Sportlern« ähnlich häufig wie in den 
»Texteinheiten über Sportlerinnen« auf das Aussehen der AthletInnen eingegangen wird.

Das Forschungsinteresse beschränkt sich auf nicht funktionale Beschreibungen und 
Wertungen des Aussehens der thematisierten AthletInnen. Nicht funktional bedeutet 
dabei, dass Aspekte des Aussehens beschrieben und kommentiert werden, welche in 
keinem Zusammenhang mit der sportlichen Leistungsfähigkeit der AthletInnen stehen. 
Darunter fallen alle sprachlichen Äußerungen, welche die TennisspielerInnen hinsichtlich 
ihrer Attraktivität bewerten. Auch alle Äußerungen zu den Haarfarben und Frisuren der 
SportlerInnen sind nicht funktional. Weder die Attraktivitätslevels noch die Haarfarben/
Frisuren der SportlerInnen entscheiden darüber, wie sie im Wettkampf abschneiden, sind 
dementsprechend für die Leistungserbringung nicht funktional. Des Weiteren müssen 
auch exakte Schilderungen, die sich der Freizeitkleidung der SportlerInnen widmen, als 
nicht funktionale Beschreibungen des Aussehens gewertet werden. 
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Sprachliche Ausführungen, die sich mit dem Alter, der Muskelkraft, der Sportkleidung 
oder der Körpergröße der SportlerInnen auseinandersetzen, beschreiben hingegen 
Aspekte des Aussehens, welche mit den Leistungslevels der SportlerInnen zusammenhän-
gen. Entsprechende Ausführungen werden folglich als funktional eingestuft.

Tabelle 38 zeigt, dass in den »Texteinheiten über Sportlerinnen« ähnlich häufig wie in 
den »Texteinheiten über Sportler« nicht funktionale Wertungen und Beschreibungen des 
Aussehens der AthletInnen erfolgen. Während in 7,3 Prozent der »Texteinheiten über 
Sportlerinnen« entsprechende Wertungen und Beschreibungen auftreten, sind es bei den 
»Texteinheiten über Sportler« 3,2 Prozent. 

Tabelle 38: Texteinheiten über Sportler und Texteinheiten über Sportlerinnen mit nicht 
funktionalen Beschreibungen/Wertungen des Aussehens der SportlerInnen

Vorkommen nicht 
funktionaler Beschrei-
bungen und Wertun-
gen des Aussehens

Texteinheiten über 
Sportler (N=93)

Texteinheiten über 
Sportlerinnen 

(N=124)

Texteinheiten über 
SportlerInnen 

(N=217)

% Anzahl % Anzahl % Anzahl

Ja

Nein

3,2

96,8

3

90

7,3

92,7

9

115

5,5

94,5

12

205

Gesamt 100,0 93 100,0 124 100,0 217

Dass Frauen ähnlich häufig wie Männer hinsichtlich nicht funktionaler Aspekte ihres 
Aussehens von Seiten der BILD Bundesausgabe beschrieben und kommentiert werden, 
ist empirisch nachgewiesen worden. Die Klärung der Frage, auf welche Bereiche des 
Aussehens hierbei exakt eingegangen wird, steht noch aus. 

Zwecks Beantwortung dieser Frage ist Tabelle 39 angefertigt worden. Es zeigen sich ge-
schlechtliche Unterschiede, was die Formen der nicht funktionalen Beschreibungen und 
Wertungen des Aussehens der AthletInnen anbelangt. 

66,7 Prozent der nicht funktionalen Beschreibungen und Wertungen, die im Hinblick auf 
das Aussehen der Sportlerinnen vorgenommen worden sind, gehören dem Bereich »Be-
wertung der Attraktivität« an: »Bei der Pressekonferenz hatte die schöne Serbin Tränen 
in den Augen« und »Der Tennis-Star mit den Modelmaßen (1,84 m, 69 kg) war super 
drauf, erreichte in Brisbane das Finale« (jeweils BILD-Bundesausgabe am 20. Januar 2015, 
Seite 9), sind zwei typische Beispiele für sprachliche Ausführungen, die in den Bereich 
»Bewertung der Attraktivität« eingegliedert worden sind. 
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Während der Bereich »Bewertung der Attraktivität« bei den Sportlerinnen dominiert, 
konnte innerhalb der »Texteinheiten über Sportler« keine einzige sprachliche Ausführung 
ermittelt werden, die diesem Teilbereich hätte zugeordnet werden können. Stattdessen 
dominieren innerhalb der »Texteinheiten über Sportler« eindeutig diejenigen nicht funk-
tionalen Beschreibungen des Aussehens, die sich mit den Frisuren und Haarfarben der 
Sportler auseinandersetzen. Sie machen 85,7 Prozent aller nicht funktionalen Beschreibun-
gen und Wertungen aus, welche die Tennisspieler betreffen. Ein typisches Beispiel für den 
Bereich »Nennung der Frisur/Haarfarbe« wäre die folgende Textstelle: »Vor Wimbledon 
hatte »Dreddy«, wie er wegen seiner Dreadlocks genannt wird, in diesem Jahr erst 36.000 
Euro zusammengespielt.« (BILD-Bundesausgabe am 4. Juli 2015, Seite 9). 

Tabelle 39: Formen der nicht funktionalen Beschreibungen/Wertungen des Aussehens 
in den Texteinheiten über Sportlern und den Texteinheiten über Sportlerinnen 

Formen der nicht funktio- 
nalen Beschreibungen 

und Wertungen des 
Aussehens

Tennisspieler Tennisspielerinnen 

% Anzahl % Anzahl

Bewertung der  
Attraktivität

Nennung der Frisur/
Haarfarbe

Beschreibung und 
Bewertung  

der Freizeitkleidung

0,0

85,7

14,3

0

6

1

66,7

20,0

13,3

10

3

2

Gesamt 100,0 7 100,0 15

Innerhalb der »Texteinheiten über Sportlerinnen« entfallen hingegen nur 20,0 Prozent 
der nicht funktionalen Beschreibungen und Wertungen des Aussehens auf den Bereich 
»Nennung der Frisur/Haarfarbe«. 

Das Fazit für die sprachliche Berichterstattungsebene lautet: Sportlerinnen werden ähnlich 
häufig wie Sportler hinsichtlich nicht funktionaler Aspekte ihres Aussehens beschrieben 
und bewertet. Es werden aber geschlechtlich variierende Berichterstattungsstile ausgewählt, 
sobald es zu entsprechenden nicht funktionalen Äußerungen kommt. Während mit den 
Männern sachlich umgegangen wird und in erster Linie wertneutral auf deren Frisuren 
bzw. Haarfarben eingegangen wird, müssen die Tennisspielerinnen primär Bewertungen 
über sich ergehen lassen. Die LeserInnen erfahren, ob die thematisierten Sportlerinnen 
aus Sicht der BILD-Redaktion besonders attraktiv sind. 
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Zu klären wäre noch, ob mit diesen geschlechtlich variierenden Berichterstattungsstilen 
einhergeht, dass die Sportlerinnen in stärkerem Maße als die Sportler auf der sprachlichen 
Ebene sexualisiert werden. Die empirische Klärung wird auf Grundlage derjenigen Defi-
nition von verbaler Sexualisierung vorgenommen, die von KROLL und RÖSER erarbeitet 
und bereits in einem vorherigen Kapitel vorgestellt worden ist. Zwecks Veranschaulichung 
nochmals die entsprechende Definition im Wortlaut:

 
»Frauen werden an ihren körperlichen Vorzügen gemessen, die immer wieder betont und 
hervorgehoben werden. Frauen werden damit auf ihren Körper und ihre Sexualität reduziert 
oder zumindest immer wieder mit dem Bereich Sexualität in Verbindung gebracht und so in 
erster Linie als »sexuelle Wesen« definiert.« 478

 
Da alle sprachlichen Ausführungen, die dem Bereich »Bewertung der Attraktivität« 
zugeordnet worden sind, nichts anderes tun, als über die körperliche Schönheit der 
Tennisspielerinnen zu sprechen und folglich nicht funktionale Aspekte des Aussehens der 
Spielerinnen betonen bzw. hervorheben, finden innerhalb dieser Textstellen Margina-
lisierungen statt. Die Sportlerinnen werden darauf reduziert, ob sie für außenstehende 
Personen attraktiv sind. 

Dass die WTA-Turniere nicht primär dazu da sind, um sich für die ZuschauerInnen 
attraktiv in Szene zu setzen, sondern um dem Publikum sportliche Höchstleistungen 
zu bieten, kann den entsprechenden Textpassagen nicht bzw. nur bedingt entnommen 
werden. Eine Formulierung wie: »Die US Open sind in diesem Jahr nicht so schön wie 
sonst…Grund: Maria Scharapowa (28) musste ihre Teilnahme vor dem Start gestern 
absagen« (BILD-Bundesausgabe am 1. September 2015, Seite 11), trägt dazu bei, dass 
die Sportlerinnen komplett auf nicht funktionale Aspekte ihres Aussehens reduziert 
werden. Gemäß der Definition von KROLL und RÖSER kann diese Thematisierungs-
struktur als verbale Sexualisierung bezeichnet werden. Da die Sportler überhaupt nicht 
hinsichtlich ihrer Attraktivität beurteilt worden sind, betrifft diese Form der verbalen 
Sexualisierung ausschließlich die Sportlerinnen!

Auch das Herstellen einer Verbindung zwischen Körper und Sexualität, das laut KROLL 
und RÖSER ebenfalls zum Bereich der verbalen Sexualisierung dazugehört, erfolgt 
einzig bei den Sportlerinnen. Exemplarisch sei die folgende Textstelle angeführt, die 
dem Bereich »Beschreibung und Bewertung der Freizeitkleidung« zugeordnet worden ist: 
»Ivanovic (Weltranglistenplatz 6) tauschte das Tennis-Dress gegen einen sexy Latex-An-
zug« (BILD-Bundesausgabe am 4. März 2015, Seite 10). In demselben Artikel macht die 
BILD-Bundesausgabe deutlich, dass die Sportlerin durch ihren Kleidungsstil zum sexu-
ellen Wesen bzw. Objekt für das andere Geschlecht wird. So heißt es unter Bezugnahme 

478  �Röser, Jutta / Kroll, Claudia: »Was Frauen und Männer vor dem Bildschirm erleben. Rezeption von Sexismus und Gewalt im 
Fernsehen.« Hamm: Griebsch & Rochol Druck GmbH, 1995. S. 13
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auf Bastian Schweinsteiger, der zu diesem Zeitpunkt bereits der Partner von Ana Ivanovic 
gewesen ist: »Schweinsteiger dürfte der Catsuit gefallen« (BILD-Bundesausgabe am 4. 
März 2015, Seite 10). 

Wird hingegen bei den Männern auf deren Freizeitkleidung eingegangen, dann aus-
schließlich beschreibend und ohne jegliche Wertung. Folglich wird auch nicht der 
Versuch unternommen, die Freizeitkleidung der Tennisspieler in einen sexuellen Kontext 
zu rücken. So heißt es beispielsweise über den Tennisspieler Andy Murray nur: »Bei seiner 
Hochzeit am 11. April trug Andy Murray (27) noch Schottenrock« (BILD-Bundesausgabe 
am 5. Mai 2015, Seite 11). 

Dementsprechend bestätigt sich Hypothese 5 nicht im Lichte der Daten, welche für die 
sprachliche Berichterstattungsebene ermittelt worden sind, sofern als Indikator für das 
Aussehen der SportlerInnen ausschließlich nicht funktionale Aspekte des Aussehens 
herangezogen werden. Hinsichtlich dieser nicht funktionalen Aspekte werden von der 
BILD-Redaktion, in Abhängigkeit vom biologischen Geschlecht der thematisierten Sport-
lerInnen, unterschiedliche Berichterstattungsstile gewählt. So werden etwa ausschließlich 
die Sportlerinnen verbal sexualisiert und hinsichtlich ihrer Attraktivität beurteilt. 

In diesem Zusammenhang ist es aber auch sehr wichtig, zu betonen, dass verbale Sexualisie-
rungen in den Texteinheiten, welche sich mit den Tennisspielerinnen auseinandergesetzt 
haben, Ausnahmen und nicht die Regel gewesen sind. Von den »Texteinheiten über 
Sportlerinnen«, von denen es im Untersuchungszeitraum 124 gegeben hat, haben 115 Text- 
einheiten komplett auf nicht funktionale Beschreibungen und Wertungen des Aussehens 
verzichtet. Ergo kann nicht davon gesprochen werden, dass die besonders attraktiven 
Tennisspielerinnen im Untersuchungszeitraum einen stark ausgeprägten Attractiveness 
Attention Boost auf der sprachlichen Berichterstattungsebene erhalten hätten. 

Dennoch muss kritisch hinterfragt werden, warum es sich die BILD-Redaktion anmaßt, die 
Tennisspielerinnen hinsichtlich ihrer Attraktivität zu beurteilen. Eine derartige Bericht-
erstattung trägt dazu bei, dass die Sportlerinnen einen höheren Standard als die Sportler 
erfüllen müssen, sofern sie im Zuge der BILD-Berichterstattung erwähnt werden wollen. 
Abgesehen davon, dass die TennisspielerInnen beider Geschlechter, wie diese Arbeit 
empirisch nachgewiesen hat, über einen deutschen Pass, ein spannendes soziales Umfeld 
und herausragende sportliche Exzellenz verfügen sollten, um für die BILD-Redaktion in-
teressant zu werden, gilt des Weiteren ausschließlich für die Frauen: Auch ein attraktives 
Äußeres kann dabei behilflich sein, sprachlich von der BILD-Bundesausgabe thematisiert 
zu werden. Da die Tennisspieler nicht hinsichtlich ihrer Attraktivität bewertet worden 
sind, müssen sie nicht in gleichem Maße darauf achten, diesen Standard zu erfüllen. 

 
Nachdem Hypothese 5 sowohl für die visuelle als auch für die sprachliche Ebene voll-
ständig bearbeitet worden ist, lassen sich daraus folgende Rückschlüsse ziehen: Auf der 
visuellen Ebene hat die BILD-Zeitung kein Problem damit, Sportler und Sportlerinnen 
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jenseits der Attraktivitätsnorm in Szene zu setzen. Immerhin werden die Fotos, die in der 
Zeitung erscheinen, von der BILD-Redaktion ausgewählt. Insofern wäre es der Redaktion 
problemlos möglich gewesen, den visuellen Fokus stärker auf Fotos zu richten, die beson-
ders attraktive TennisspielerInnen zeigen. 

Zu klären wäre noch, warum zahlreiche empirische Arbeiten, die sich bisher mit den 
deutschen Sportprintmedien und Geschlecht auseinandergesetzt haben, festgestellt 
haben, dass in diesen Printmedien eine einseitige visuelle Sexualisierung der Athletinnen 
vorgenommen wird, in dieser Arbeit aber überhaupt keine visuellen Sexualisierungen fest-
gestellt werden konnten. Dies könnte mit der Methodik dieser Arbeit zusammenhängen. 
Während die bisher publizierten Arbeiten in der Regel mit einer Definition von visueller 
Sexualisierung gearbeitet haben, die jeweils von den VerfasserInnen der entsprechenden 
Arbeiten konstruiert worden ist, haben in dieser Arbeit die RaterInnen, der Truth of Con-
sensus-Methode folgend, darüber entschieden, was eine sexualisierte Darstellung ist bzw. 
wann eine Darstellung als besonders attraktiv zu gelten hat. Diese Methodik ist, da in der 
Attraktivitätsforschung sehr anerkannt, bewusst verwendet worden.

Auf der sprachlichen Ebene hat die BILD-Redaktion, dem Doing-Gender-Konzept folgend, 
dazu beigetragen, dass tradierte Geschlechterstereotype fortgeschrieben werden. An 
idealisierte Männlichkeit sind von der Redaktion andere Ansprüche als an idealisierte 
Weiblichkeit gestellt worden. Ausschließlich die Tennisspielerinnen mussten Bewertun-
gen, ihr Aussehen betreffend, über sich ergehen lassen. Bourdieu würde sagen, dass die 
BILD-Redaktion an dieser Stelle gezielt von ihrer symbolischen Macht Gebrauch gemacht 
hat, um es zum Reenactment, also der gezielten Fortschreibung von Geschlechterstereo-
typen, kommen zu lassen.

Die Frage, ob im Zuge der sprachlichen Berichterstattung über andere Leistungsklas-
sen ebenfalls eine Fortschreibung von tradierten Geschlechterstereotypen durch die 
BILD-Bundesausgabe erfolgt, kann durch diese Arbeit nicht empirisch beantwortet 
werden. Hierfür wäre es notwendig gewesen, dass auch die anderen Leistungsklassen 
einer vergleichenden Inhaltsanalyse unterzogen werden. Zukünftige Forschungsarbeiten 
sollten der Klärung dieser Frage nachgehen.
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11 
EINORDNUNG DER  

FORSCHUNGSERGEBNISSE UND 
WEITERFÜHRENDE FRAGEN  

In dieser Arbeit ist nachgewiesen worden, dass der Großteil der visuellen und sprachli-
chen Aufmerksamkeit, was die gesamte Sportberichterstattung der BILD-Bundesausgabe 
anbelangt, an die Sportler geht. Dieses Ergebnis ist insofern voraussehbar gewesen, weil 
bereits zahlreiche Forschungsarbeiten, die sich in der Vergangenheit mit den deutschen 
Sportprintmedien auseinandergesetzt haben, zu dem Ergebnis gekommen sind, dass 
die gesamte Sportberichterstattung visuell und sprachlich eindeutig von den Männern 
dominiert wird.

Während die bisher publizierten Forschungsarbeiten aber an dieser Stelle häufig stehen 
geblieben sind und nicht weiter empirisch überprüft haben, wo die Ursachen für diese 
geschlechtlich asymmetrische Aufmerksamkeitsverteilung liegen könnten, ist diese 
Arbeit einen Schritt weiter gegangen: Es ist der Indikator »Gesellschaftliche Popularität der 
medial thematisierten Sportereignisse« geschaffen worden. Dieser Indikator hat es ermög-
licht, alle Leistungsklassen, die in der BILD-Bundesausgabe umfangreicher thematisiert 
worden sind, hinsichtlich ihrer gesellschaftlichen Prestigelevels vergleichen zu können. 
Ein entsprechendes Ranking, das auf den Prestigelevels der männlichen und weiblichen 
Leistungsklassen basiert, ist bisher in keiner Forschungsarbeit, die sich mit der Bedeutung 
der Kategorie Geschlecht in den deutschen Sportprintmedien auseinandergesetzt hat, 
verwendet worden. 

Der entwickelte Indikator hat dabei insbesondere zwei Erkenntnisse zum Vorschein ge-
bracht: Die sportinteressierten RezipientInnen in Deutschland schauen sich deutlich lieber 
Männer- als Frauensport an, insbesondere im Hinblick auf die Fußballberichterstattung, 
und die BILD-Redaktion orientiert sich bei der Aufmerksamkeitsverteilung in ihrem 
Printmedium stark an den gesellschaftlichen Prestigelevels der Leistungsklassen. Deshalb 
kann davon gesprochen werden, dass die BILD-Bundesausgabe eine Infotainment-Orien-
tierung vornimmt. Die Zeitung passt die Aufmerksamkeitsverteilung im Sportteil an die 
Bedürfnisse und Wünsche ihrer LeserInnen an. Welche Bedürfnisse und Wünsche die 
LeserInnen haben könnten, liest die BILD-Redaktion daran ab, welche Leistungsklassen 
im Medium Fernsehen die höchsten durchschnittlichen Sehbeteiligungen erreicht haben. 
Von daher wird in dieser Zeitung nicht deutlich mehr über Männersport berichtet, weil 
die Redaktion etwa bewusst die Position der Sportlerinnen schwächen will, sondern weil 
die gesellschaftliche Ebene der Redaktion vorgibt, worüber berichtet werden soll. 
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Warum die BILD-Bundesausgabe den Wünschen der LeserInnen folgt, lässt sich leicht mit 
Bourdieus Sozialtheorie erklären: Die BILD-Zeitung möchte weiterhin der Orthodoxie 
angehören, dafür muss diese Zeitung aber zunächst ökonomische Erfolge vorweisen 
können. Hohe Verkaufszahlen stellen sicher, dass die Zeitung ökonomisch erfolgreich 
bleibt. Da sich die KonsumentInnen nur für den Kauf einer BILD-Zeitung entscheiden 
werden, sofern dort Artikel und Fotos erscheinen, die ihrem Empfinden nach spannend 
und interessant sind, berichtet die BILD-Zeitung in erster Linie über sportliche Leistungs-
klassen, von denen sich bereits vorangeschaltet im Medium Fernsehen gezeigt hat, dass 
diese Leistungsklassen für die potentiellen LeserInnen interessant sind.
 
Ergo berichtet diese Zeitung nur deshalb deutlich mehr über Männersport, weil der 
wirtschaftliche Erfolg des Mediums über allem steht. Würden die Sportlerinnen auf 
der gesellschaftlichen Ebene mehr Anerkennung als die Sportler erfahren, würde die 
BILD-Bundesausgabe sicherlich mehr über Frauensport berichten. Von daher orientiert 
sich die BILD-Bundesausgabe kühl an der Produktionsnorm bzw. dem Nachrichtenfak-
tor »Gesellschaftliche Popularität der medial thematisierten Sportereignisse«. Auch die 
geschlechterübergreifende Wirkmächtigkeit des Nachrichtenfaktors Aktualität, was die 
gesamte Sportberichterstattung anbelangt, ist in dieser Arbeit empirisch nachgewiesen 
worden. Damit bestätigt sich, was bereits frühere Arbeiten empirisch nachgewiesen 
haben: Dem Nachrichtenfaktor Aktualität kommt in den deutschen Sportprintmedien 
eine große Bedeutung zu, wenn es darum geht, die visuelle und sprachliche Aufmerksam-
keit zwischen den einzelnen Leistungsklassen zu verteilen.

Diese Doktorarbeit konnte aber nicht klären, warum die sportinteressierten RezipientIn-
nen lieber Männer- als Frauensport verfolgen. Immerhin hat diese Arbeit auch empirisch 
nachweisen können, dass es weibliche Leistungsklassen gibt, die inzwischen sehr hohe 
gesellschaftliche Prestigelevels (u.a. Frauen-Biathlon) in Deutschland erreicht haben. 
Auch gibt es eine Vielzahl von Sportarten, in denen sich die männlichen und weiblichen 
Leistungsklassen, was ihre Popularität bei den sportinteressierten RezipientInnen anbe-
langt, kaum voneinander unterscheiden. Dies gilt z.B. für die weibliche Leistungsklasse 
WTA-Tour und die männliche Leistungsklasse ATP-Tour. 

Doch gerade im Fußballsport, der in der BILD-Bundesausgabe eine dominierende 
Stellung einnimmt, sieht es weiterhin so aus, dass Fußballer viel mehr gesellschaftliche 
Anerkennung als Fußballerinnen erhalten. Hierfür könnte ursächlich sein, dass die 
sportinteressierten RezipientInnen den Frauenfußball im Vergleich zum Männerfußball 
als schwach wahrnehmen. Sogar Fußballspielerinnen, die ihre sportliche Sozialisation in 
Deutschland durchlebt haben, sehen ihre eigene Sportart im Vergleich zum männlichen 
Äquivalent als schwach an und schauen sich deshalb im Medium Fernsehen deutlich lieber 
Männerfußball an. Ihre Vorliebe für die männliche Variante begründen die Spielerinnen 
damit, dass biologische Faktoren die Männer im Hinblick auf Schnellkraft und Stärke 
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begünstigen würden, weshalb es reizvoller sei, ein Spiel der Männer anzuschauen.479 

Diese Befragungsergebnisse und die Erkenntnisse der Sportbiologie, was den Hochleis-
tungsbereich anbelangt, ernst nehmend, müsste überlegt werden, ob es nicht sinnvoll 
wäre, das Regelwerk im Bereich Frauenfußball zu verändern. Eventuell könnte auf einem 
kleineren Feld und mit einem leichteren Ball gespielt werden, damit die Defizite, die 
von den sportinteressierten RezipientInnen in den Bereichen Schnellkraft und Stärke 
wahrgenommen werden, beim Frauenfußball nicht mehr so deutlich in Erscheinung 
treten, sobald Frauenfußball im Medium Fernsehen übertragen wird. Die Frauen haben 
es, indem sie in den Sportarten Biathlon und Tennis480 mit anderen Regelwerken als die 
Männer operieren, geschafft, in diesen beiden Sportarten Prestigelevels zu erreichen, die 
sich auf einem hohen Niveau befinden und mit den männlichen Prestigelevels dieser 
Sportarten mithalten können. 

Wichtig ist, dass in diesem Zusammenhang eine gesellschaftliche Debatte darüber angeregt 
wird, was Geschlechtergerechtigkeit bedeuten soll. Ein formell-rechtlicher Gleichstel-
lungsbegriff, der unter Gleichberechtigung im sportlichen Kontext lediglich versteht, 
dass alle Sportarten für Männer und Frauen geöffnet werden, greift zu kurz. De facto 
sind alle populären Volkssportarten inzwischen für beide Geschlechter geöffnet worden. 
Das Frauenfußballverbot, das 1955 vom DFB (Deutscher Fußball-Bund) initiiert worden 
war481, gehört etwa längst der Vergangenheit an. Wie die Mitglieder-Statistik des DFBs 
aus dem Jahr 2016 zeigt, hat der DFB inzwischen geschlechterübergreifend knapp 6,97 
Millionen Personen für eine Mitgliedschaft gewonnen, darunter 1,1 Millionen Frauen 
und Mädchen (bis 16 Jahre).482 

Die Öffnung des Fußballsports für Frauen und Mädchen hat aber nichts daran geändert, 
dass Männerfußball bei den sportinteressierten RezipientInnen weiterhin wesentlich be-
liebter ist. Lediglich Frauenfußballereignisse wie die FIFA Fußball WM der Frauen 2015, 
die nur im Abstand mehrerer Jahre und dann auch nur über kurze Zeiträume ausgetragen 
werden, schaffen es, relativ hohe gesellschaftliche Popularitätslevels in Deutschland zu ge-
nerieren. Die Folge dessen ist, dass in der BILD-Bundesausgabe über das ganze Jahr 2015 
hinweg wenig über Frauenfußball berichtet worden ist. Die Forderung »Gleicher Lohn für 
gleiche Arbeit« müsste für den Sportraum derart umgewandelt werden: »Vergleichbare 
Anerkennung für das Ausüben derselben Sportart«. Diese Anerkennung wird der Frau-
enfußball aber nur erhalten, sofern es ihm gelingt, das Produkt derart zu verändern, dass 

479  �Vgl. Werhand, Manuela: »Frauenfußball ist kein Fußball – eine ethnographische Studie zum Phänomen Fußball und der Rolle 
des Frauenfußballs.« URL: http://www.zhb.tu-dortmund.de/wilkesmann/fussball/_publi/Frauenfussball.pdf, Stand: 12.04.2017. 
S. 87-89

480  �Bei den Grand-Slam-Turnieren, bei denen es sich um die wichtigsten vier Tennisturniere auf der ATP/WTA-Tour handelt, 
müssen die Männer im Einzel drei Sätze gewinnen, um eine Runde weiterzukommen. Für die Frauen ist die Regelung 
getroffen worden, dass sie nur zwei Sätze im Einzel gewinnen müssen, um eine Runde weiterzukommen.

481  �Vgl. Brüggemeier, Franz-Josef: »Aufstieg des Frauenfußballs.« In: »Fußball – mehr als ein Spiel.« Brüggemeier, Franz-Josef 
(Hrsg.). Bonn: Bundeszentrale für politische Bildung, 2006. S. 35-36

482  �Vgl. Deutscher Fußball-Bund (Hrsg.): »Mitglieder-Statistik 2016.« URL: http://www.dfb.de/fileadmin/_dfbdam/113011-
Mitgliederstatistik_2016.pdf, Stand: 12.04.2017. S. 2
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es für die ZuschauerInnen interessanter wird. Wie diese Veränderung aussehen könnte, 
sollte intensiv von den internationalen Fußballfachverbänden erörtert werden.

Des Weiteren hat die vorgenommene Inhaltsanalyse ergeben, dass männliche und weibli-
che Leistungsklassen, die sich hinsichtlich ihrer gesellschaftlichen Prestigelevels und der 
Produktion aktueller Ergebnisse kaum voneinander unterscheiden, nicht automatisch 
gleich viel visuelle und sprachliche Aufmerksamkeit von der BILD-Bundesausgabe erhalten.

Die Asymmetrien, die dabei in der Aufmerksamkeitsverteilung festgestellt worden sind, 
haben sich mit der Wirkmächtigkeit der Produktionsnormen Elite, Ethnozentrismus und 
soziales Umfeld erklären lassen. Mit Hilfe der Produktionsnormen Elite und Ethnozen- 
trismus konnte erklärt werden, warum die Tennisspielerinnen mehr Texteinheiten als die 
Tennisspieler in der BILD-Bundesausgabe erhalten haben. Nur auf die Wirkmächtigkeit 
des Nachrichtenfaktors Ethnozentrismus war es zurückzuführen, dass die Tennisspiele-
rinnen im Vergleich zu den Tennisspielern die größere Fotofläche erhalten hatten. Dass 
von den Nachrichtenfaktoren Elite und Ethnozentrismus Wirkmächtigkeit ausgeht, was 
die visuelle und sprachliche Aufmerksamkeitsverteilung in deutschen Sportprintmedien 
anbelangt, ist bereits aus früheren Forschungsarbeiten bekannt gewesen. Daran scheint 
sich weiterhin nichts geändert zu haben. 

Dass sich hingegen auch viele geschlechtliche Asymmetrien in der Aufmerksamkeits-
verteilung mit der Produktionsnorm soziales Umfeld erklären lassen, ist eine empirische 
Erkenntnis dieser Doktorarbeit, die so für das Feld der deutschen Sportprintmedien bisher 
nicht herausgearbeitet worden ist. Mit der Wirkmächtigkeit der Produktionsnorm sozia-
les Umfeld konnte u.a. begründet werden, warum die Fotos der Tennisspielerinnen besser 
platziert worden waren und die Tennisspielerinnen im Vergleich zu den Tennisspielern 
mehr Textfläche erhalten hatten. 

Die Schlussfolgerung lautet deshalb: Sobald die BILD-Zeitung entscheiden muss, wie die 
Aufmerksamkeit zwischen männlichen und weiblichen Leistungsklassen verteilt werden 
soll, die sich hinsichtlich der Nachrichtenfaktoren gesellschaftliche Popularität und Aktu-
alität kaum voneinander unterscheiden, werden für den Entscheidungsfindungsprozess 
die Nachrichtenfaktoren Elite, Ethnozentrismus und soziales Umfeld herangezogen. Die 
SportlerInnen beeinflussen durch ihre sportlichen Erfolge und durch ihr Verhalten im 
Privatleben, ob die visuelle und sprachliche Aufmerksamkeitsverteilung zugunsten der 
Männer oder der Frauen ausfällt. Da der Prozess der Aufmerksamkeitsverteilung zunächst 
ergebnisoffen ist und sich kühl an den soeben beschriebenen drei Produktionsnormen 
orientiert, kann dieser Prozess nur als geschlechtergerecht bezeichnet werden. 

Der BILD-Redaktion geht es nicht darum, eine Geschlechtskategorie bei der Aufmerk-
samkeitsverteilung an den Rand zu drängen und dadurch eine Geschlechterhierarchie 
entstehen zu lassen. Eher ist anzunehmen, dass sich die BILD-Bundesausgabe auch hierbei 
primär an ökonomischen Prämissen orientiert. Die erfolgreichsten SportlerInnen haben 
in der Regel die meisten Fans. Außerdem solidarisieren sich die sportinteressierten 
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RezipientInnen in Deutschland insbesondere mit Mannschaften und Personen, die für 
Deutschland antreten. Nicht umsonst erzielen Länderspiele, die deutsche Nationalmann-
schaften zeigen, in der Regel sehr hohe Fernseh-Einschaltquoten. Und dass die LeserInnen 
der BILD-Bundesausgabe über das Privatleben von Personen des öffentlichen Lebens 
informiert werden wollen, zeigt sich u.a. daran, dass dieses Printmedium über einen sehr 
umfangreichen Boulevardteil verfügt. Von daher ist anzunehmen, dass die BILD-Bundes-
ausgabe ihre verkaufte tägliche Auflage steigern bzw. auf hohem Niveau stabilisieren kann, 
sofern diese drei Nachrichtenfaktoren entsprechend bedient werden. Auch in diesem Fall 
erfolgt eine Infotainment-Orientierung, die dazu beitragen soll, dass diese Zeitung ihre 
führende Stellung innerhalb der Orthodoxie sichern kann. Unter diesem Gesichtspunkt 
kann die Berichterstattung der BILD-Bundesausgabe als geschlechtergerecht eingestuft 
werden. Sportler und Sportlerinnen müssen die gleichen Kriterien (spannende Begeben-
heiten in ihrem sozialen Umfeld, Vorweisen eines deutschen Passes usw.) erfüllen, damit 
sie von dieser Zeitung Aufmerksamkeit erhalten. 

Nur die Bedeutung, welche dem Nachrichtenfaktor soziales Umfeld zukommt, könnte im 
Hinblick auf das Geschlechterverhältnis problematisch sein: Diese Arbeit hat empirisch 
nachweisen können, dass die Männer für ihr sportliches Tun im Bereich Spitzensport 
mehr gesellschaftliche Anerkennung als die Frauen erfahren. Die Sportler sind, bedingt 
durch die viel höheren durchschnittlichen Sehbeteiligungen bei Männersportübertragun-
gen im Fernsehen, wesentlich bekannter als die Sportlerinnen. Von daher ist anzunehmen, 
dass viele Sportler bereits einen derart hohen gesellschaftlichen Bekanntheitsgrad erreicht 
haben, dass sie überhaupt nicht mehr darauf angewiesen sind, partnerschaftliche Bezie-
hungen mit noch bekannteren Personen eingehen zu müssen, um von der BILD-Zeitung 
Aufmerksamkeit zu erhalten. Folglich wird es für die Berichterstattung über die Sportler 
ausreichen, sich primär auf deren sportliche Leistungen zu konzentrieren.

Dies könnte insbesondere für die Berichterstattung über die Leistungsklasse 1. Fußball 
Bundesliga der Männer zutreffen, da gerade die Männer, die in dieser Leistungsklasse 
aktiv sind, gesellschaftlich sehr bekannt sind. Da die Sportlerinnen im Vergleich zu den 
Fußballspielern wesentlich unbekannter sind, ist anzunehmen, dass es bei den Sportlerin-
nen wesentlich häufiger vorkommen wird, dass diese ausschließlich oder in erster Linie 
Aufmerksamkeit erhalten werden, weil sie eine Beziehung mit einer gesellschaftlich noch 
bekannteren Person eingegangen sind. Der Pocher-Schweinsteiger-Effekt, der in dieser 
Arbeit empirisch nachgewiesen worden ist, geht in diese Richtung. Eine derartige Be-
richterstattung trägt aber zu einer teilweisen Entsportlichung der Frauen bei. Derart, dass 
das Beziehungsleben der Sportlerinnen in den Mittelpunkt der Berichterstattung rückt, 
während die sportlichen Leistungen zur Randnotiz werden. 

Des Weiteren hat sich ergeben, dass keine geschlechtlich variierenden visuellen 
Darstellungsformen in der BILD-Bundesausgabe vorliegen, was die Themenbereiche 
sportlicher Kontext, Körperlichkeit des primären Bildmotivs und Aktivitätsgrad betrifft. 
Beide Geschlechter werden fast ausschließlich in einem sportlichen Kontext gezeigt, 
ferner dominieren geschlechterübergreifend Halbkörper-Darstellungen, während Por- 
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trät-Darstellungen, die zu einer Entsportlichung der AthletInnen führen würden, kaum 
vorkommen. Außerdem gibt es von den Sportlern fast exakt so viele aktive Darstellungen 
wie von den Sportlerinnen. 

Diese Forschungsergebnisse, die für die visuelle Berichterstattungsebene gesammelt 
worden sind, könnten möglicherweise eine Besonderheit der Tennisberichterstattung sein. 
Immerhin sind die wissenschaftlichen Arbeiten, die sich bisher mit der Konstruktion von 
Geschlecht in deutschen Sportprintmedien auseinandergesetzt haben, fast ausnahmslos 
zu dem Ergebnis gekommen, dass Sportlerinnen seltener als Sportler in einem sportlichen 
Kontext gezeigt werden. Und wenn die Sportlerinnen in einem sportlichen Kontext gezeigt 
werden, dann häufiger in passiven Situationen als die Sportler. Zukünftige Forschungs-
arbeiten sollten deshalb untersuchen, wie es in anderen Sportarten mit diesen visuellen 
Darstellungsformen aussieht. Das Fazit, diese Arbeit betreffend, lautet: Im Hinblick auf die 
visuellen Darstellungsformen sportlicher Kontext, Körperlichkeit des primären Bildmotivs 
und Aktivitätsgrad werden von der BILD-Bundesausgabe, was die Tennisberichterstattung 
anbelangt, keine tradierten Geschlechterstereotype fortgeschrieben.

Ein weiteres Forschungsergebnis ist, dass die Bedeutung, welche dem Aussehen der Sportler- 
Innen zukommt, stark von der untersuchten Berichterstattungsebene abhängt. Auf der 
visuellen Ebene spielt das Aussehen der Sportler und Sportlerinnen geschlechterüber-
greifend keine wichtige Rolle. Die visualisierten SportlerInnen sind größtenteils nur 
durchschnittlich attraktiv. Folglich kann nicht davon die Rede sein, dass die AthletInnen 
überdurchschnittlich attraktiv sein müssen, um von der BILD-Bundesausgabe visualisiert 
zu werden. Des Weiteren konnten weder für die Sportler noch für die Sportlerinnen 
sexualisierte Darstellungen nachgewiesen werden.

Anders sieht es auf der sprachlichen Berichterstattungsebene aus: Nicht funktionale Be-
schreibungen und Wertungen, das Aussehen der SportlerInnen betreffend, kommen bei 
Männern und Frauen zwar ähnlich häufig vor, sobald entsprechende nicht funktionale 
Beschreibungen und Wertungen vorkommen, werden hierbei aber - in Abhängigkeit 
vom biologischen Geschlecht der thematisierten Sportler und Sportlerinnen - variierende 
Berichterstattungsstile gewählt. Während mit den Sportlern wertneutral umgegangen 
wird und in erster Linie nur deren Frisuren bzw. Haarfarben genannt werden, müssen die 
Sportlerinnen eine Beurteilung ihrer äußerlichen Attraktivität über sich ergehen lassen. 
Entsprechende Textpassagen tragen dazu bei, dass die Sportlerinnen verbal sexualisiert 
werden. Die Sportlerinnen werden auf ihr Aussehen reduziert, während ihre sportliche 
Leistungsfähigkeit in den Hintergrund rückt. Entsprechende verbale Sexualisierungen 
kommen zwar nur selten im Untersuchungszeitraum vor, wenn sie aber vorkommen, 
betreffen sie ausschließlich die Sportlerinnen. Von daher nutzt die BILD-Redaktion die 
Informations- und Positionsmacht, die sie gegenüber den SportlerInnen hat, dafür aus, 
um die weibliche Geschlechtskategorie einseitig zu sexualisieren. 

Diese Form der Berichterstattung, welche die Sportlerinnen teilweise nur auf ihr Aussehen 
reduziert, während bei den Männern durchgehend die sportliche Leistung im Mittelpunkt 
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steht, kann nicht als geschlechtergerecht bezeichnet werden. Die LeserInnen, gegenüber 
denen die BILD-Zeitung indirekt Emotionsmacht ausübt, werden so in ihrem Denken 
über die Kategorie Geschlecht beeinflusst. Den LeserInnen wird der Eindruck vermittelt, 
dass Sportlerinnen andere Standards als Sportler erfüllen müssen. Während SportlerInnen 
männlichen und weiblichen Geschlechts die Standards zu erfüllen haben, dass sie sportliche 
Erfolge, einen deutschen Pass und ein spannendes soziales Umfeld vorweisen sollten, um 
für die Öffentlichkeit interessant zu werden, wird den LeserInnen ferner suggeriert, dass 
nur die Sportlerinnen des Weiteren auch äußerlich attraktiv sein müssen, um sprachliche 
Aufmerksamkeit von den Medien zu bekommen. Dahingehend ist es, dieser unterschied-
lichen Standards eingedenk, als positiv zu bewerten, dass die BILD-Bundesausgabe anno 
2015 in den Texteinheiten über die WTA Tour der Frauen überwiegend auf entsprechende 
nicht funktionale Bewertungen des Aussehens verzichtet hat. 

Mit Hilfe des gesamten Datenmaterials, das im Zuge dieser Doktorarbeit zusam-
mengetragen worden ist, lässt sich empirisch belegen, dass sich die LeserInnen der 
BILD-Bundesausgabe und die BILD-Redaktion beim Prozess der Nachrichtenauswahl 
und –gewichtung anno 2015 gegenseitig beeinflusst haben. Die RezipientInnen haben, 
indem sie sich dafür entschieden haben, bestimmten Sportarten und Leistungsklassen im 
Medium Fernsehen besonders viel Aufmerksamkeit zu schenken, entscheidend darauf 
Einfluss genommen, welche Sportarten und Leistungsklassen von der BILD-Bundesaus-
gabe die meisten Texteinheiten und Fotos erhalten haben. 

Auch die hohe Bedeutung, die den Nachrichtenfaktoren Elite, Ethnozentrismus und sozia- 
les Umfeld im Hinblick auf die Aufmerksamkeitsverteilung zwischen Leistungsklassen 
zugekommen ist, die sich hinsichtlich der Nachrichtenfaktoren gesellschaftliche Popula-
rität und Aktualität nur geringfügig voneinander unterschieden haben, wäre ohne eine 
entsprechende Billigung durch die LeserInnen nicht möglich gewesen. Bourdieus Sozial-
theorie besagt nämlich, dass nur diejenigen AkteurInnen in einem Feld den Zugang zur 
Orthodoxie erlangen, die den Geschmack vieler Menschen getroffen haben. Von daher 
scheint es, die hohen Verkaufszahlen der BILD-Bundesausgabe im Kalenderjahr 2015 be-
rücksichtigend, dieser Zeitung mit der geschlechterübergreifenden Orientierung an den 
Nachrichtenfaktoren Elite, Ethnozentrismus und soziales Umfeld gelungen zu sein, den 
Geschmack zahlreicher Menschen in Deutschland zu treffen. Diese Ausführungen lassen 
sich auch mit der Theorie der kognitiven Dissonanz vereinbaren. Hätten sich die Rezipient- 
Innen mit der Orientierung an diesen Nachrichtenfaktoren nicht anfreunden können, 
hätten sie ihr Printmedium gewechselt, was dazu geführt hätte, dass die BILD-Zeitung 
ihre führende Stellung unter den deutschen Tageszeitungen eingebüßt hätte. 

Auf der anderen Seite hat diese Arbeit aber einen empirischen Beleg dafür geliefert, dass 
die BILD-Bundesausgabe die ihr zur Verfügung stehende Informations-, Positions- und 
Emotionsmacht auch dafür einsetzt, um Geschlechterhierarchien zu manifestieren. Hier-
archien, von denen sich nicht sagen lässt, dass diese ausdrücklich im Sinne der LeserInnen 
geschaffen worden wären. Es ist etwa nachgewiesen worden, dass die BILD-Bundesausgabe 
sowohl visuell als auch sprachlich eine monothematische Berichterstattung vornimmt, die 
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einseitig die 1. Fußball Bundesliga der Männer in den Mittelpunkt der Berichterstattung 
rückt. Es handelt sich hierbei um eine männliche Leistungsklasse, die ohne Zweifel zu 
den populärsten Leistungsklassen in Deutschland gehört, aber, wie das Datenmaterial 
der Media Control gezeigt hat, nicht so viel populärer als alle anderen Leistungsklassen 
ist, als dass sich eine derartig einseitige Berichterstattung mit dem gesellschaftlichen 
Popularitätslevel dieser Leistungsklasse rechtfertigen lassen würde. Von daher hat es auch 
die BILD-Redaktion mit zu verantworten, dass die weiblichen Leistungsklassen in der 
Berichterstattung des Jahres 2015 marginalisiert worden sind.

Ausgehend von diesen Erkenntnissen, kann nicht davon gesprochen werden, dass die 
LeserInnen gegenüber der BILD-Redaktion, was den Selektionsprozess anbelangt, eine 
schwache Position einnehmen würden. Arbeiten aus dem Bereich der Kommunikations-
wissenschaft, die den Fokus einseitig auf die Informations-, Positions- und Emotionsmacht 
richten, welche die Medien gegenüber den RezipientInnen haben, greifen deshalb zu kurz. 
Diese Arbeiten unterschätzen die Macht, die von den RezipientInnen ausgeht. In dieser 
Arbeit ist in diesem Zusammenhang eine stark ausgeprägte Infotainment-Orientierung der 
BILD-Bundesausgabe festgestellt worden. Es gibt keinen plausiblen Grund, warum andere 
Sportprintmedien, die ebenfalls nach dem Zugang zur Orthodoxie streben, nicht auch 
eine derartige Infotainment-Orientierung vornehmen sollten. 

Die Forschungsergebnisse, die in dieser Doktorarbeit für die Sportberichterstattung 
der BILD-Bundesausgabe anno 2015 gesammelt worden sind, sind sicherlich nicht nur 
hinsichtlich dieses Aspekts, sondern auch im Hinblick auf weitere Aspekte auf andere 
Sportprintmedien übertragbar. Insbesondere auf diejenigen Sportprintmedien, die 
genauso wie die BILD-Zeitung das Ziel verfolgen, zur Orthodoxie gehören zu wollen. 
Alle Sportprintmedien, die wirtschaftlich erfolgreich sein wollen, werden in der ersten 
Phase des Nachrichtenauswahlprozesses den Berichterstattungsschwerpunkt sicherlich 
auch auf männliche und weibliche Leistungsklassen legen, die in besonderem Maße die 
Nachrichtenfaktoren Aktualität und gesellschaftliche Popularität bedienen können. Da 
insbesondere die männlichen Leistungsklassen den Nachrichtenfaktor gesellschaftliche 
Popularität bedienen können, wird es in allen deutschen Sportprintmedien, die maximale 
Verkaufszahlen erzielen wollen, weiterhin so sein, dass diese Medien deutlich mehr über 
Männersport berichten werden. Und dies tun sie eben nicht mit der Zielsetzung, eine 
bewusste Marginalisierung des Frauensports herbeiführen zu wollen. 

Auch gibt es keinen plausiblen Grund, warum andere Sportprintmedien, die ebenfalls 
ökonomischen Prämissen folgen, in der zweiten Phase des Selektionsprozesses ihre 
Aufmerksamkeitsverteilung nicht auch kühl an den Produktionsnormen Elite, Ethnozen- 
trismus und soziales Umfeld ausrichten sollten. Die geschlechterübergreifende Orientierung 
an diesen Produktionsnormen verspricht immerhin wirtschaftlichen Erfolg. Zukünftige 
Forschungsarbeiten sollten noch empirisch überprüfen, ob dem Nachrichtenfaktor so-
ziales Umfeld, dem in Boulevardzeitungen eine große Bedeutung zukommt, in seriösen 
Tageszeitungen dieselbe Bedeutung zukommt.
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Wie hingegen in anderen Sportprintmedien mit den visuellen Darstellungsformen 
sportlicher Kontext, Körperlichkeit des primären Bildmotivs und Aktivitätsgrad in einer ge-
schlechtervergleichenden Perspektive umgegangen wird, lässt sich nicht verallgemeinern 
und müsste jeweils einzeln empirisch überprüft werden. Nur weil in dieser Arbeit, im 
Hinblick auf die soeben beschriebenen visuellen Darstellungsformen, keine geschlecht-
lichen Unterschiede aufgetreten sind, muss das in anderen Printmedien nicht auch so 
sein. Immerhin sind fast alle wissenschaftlichen Arbeiten, die sich vor dieser Dissertation 
mit der Konstruktion von Geschlecht in deutschen Sportprintmedien auseinandergesetzt 
haben, zu dem Ergebnis gekommen, dass es hinsichtlich dieser visuellen Darstellungsfor-
men geschlechtliche Unterschiede gibt. 

Ähnlich sollte mit den verbalen und visuellen Sexualisierungen verfahren werden: 
Wie andere Printmedien im Sportteil mit sprachlichen und visuellen Sexualisierungen 
umgehen, sollte jeweils einzeln empirisch überprüft werden. Auch sollte nicht der Fehler 
begangen werden, zu glauben, dass die BILD-Zeitung inzwischen ressortübergreifend auf 
sexualisierte Fotos verzichtet, nur weil für den Sportteil nachgewiesen werden konnte, 
dass dort weder die Tennisspieler noch die Tennisspielerinnen visuell sexualisiert werden. 

Seit Jahrzehnten wird der BILD-Zeitung bereits vorgeworfen, dass sie eine sexistische 
Berichterstattung, insbesondere im Hinblick auf die Fotoauswahl, betreiben würde.483 
Dieser Vorwurf, der u.a. auch vom LeserInnen-Beirat der BILD-Zeitung geäußert worden 
ist, hat dazu geführt, dass seit dem Weltfrauentag anno 2012 keine BILD-Girls mehr auf 
der Titelseite dieser Tageszeitung erscheinen. Bei den BILD-Girls handelt es sich um Fotos 
von nackten bzw. kaum bekleideten Frauen. Um den Forderungen des LeserInnen-Beira-
tes gerecht zu werden, ist dazu übergegangen worden, diese sexualisierten Fotos auf der 
dritten Seite und damit weniger auffällig zu platzieren.484 

Der Spiegel-Journalist Stefan Kuzmany äußerte im Zuge dieses Verschiebungsprozesses 
in das Blattinnere die Vermutung, dass diese Entscheidung von der Chefredaktion nicht 
getroffen worden wäre, um für egalitäre Geschlechterrollen in der BILD-Zeitung zu 
sorgen, sondern um den ökonomischen Zielen des Blattes gerecht zu werden. Im Zeitalter 
des Internets, so Kuzmany, könne das Individuum problemlos an Nacktfotografien und 
Pornografie kommen, daher würde sich kaum noch jemand ein Exemplar dieser Zeitung 
kaufen, um die BILD-Girls auf der Titelseite bewundern zu können.485 Da die Forschungs-
ergebnisse dieser Arbeit eindeutig gezeigt haben, dass sich die BILD-Redaktion bei der 
Nachrichtenauswahl und -gewichtung insbesondere an ökonomischen Prämissen orien-
tiert, spricht einiges für die Richtigkeit dieser Vermutung. 

483  �Vgl. Weissenburger, Peter: »Es geht nicht um verletzte Gefühle. Die »Bild« gegen Sexismus.« URL: http://www.taz.
de/!5488180/, Stand: 31.03.2018 

484  �Vgl. Weihser, Rabea: »Endlich anzüglich.« URL: http://www.zeit.de/kultur/2018-03/bild-zeitung-nacktbilder-frauen-seite-drei-
sexismus, Stand: 31.03.2018

485  �Vgl. Kuzmany, Stefan: »Die Letzte hält die Brüste hin.« URL: http://www.spiegel.de/kultur/gesellschaft/bild-ohne-seite-1-girl-
die-letzte-haelt-die-brueste-hin-a-820310.html, Stand: 31.03.2018
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Seit dem 12. März 2018 verzichtet die BILD-Zeitung bei den BILD-Girls komplett auf 
eigens produzierte Oben-ohne-Fotos. Diese Entscheidung ist von der Chefredaktion 
damit begründet worden, dass diese Fotos die Gefühle der Mitarbeiterinnen und Lese-
rinnen verletzt hätten. Außerdem ist von Seiten der Redaktion deutlich gemacht worden, 
dass es auch weiterhin die BILD-Girls, nur in einem zeitgemäßeren Fotografie-Stil, geben 
wird.486 Wie dieser zeitgemäßere Fotografie-Stil aussehen soll, haben die Fotos veran-
schaulicht, die zusammen mit dieser Stellungnahme veröffentlicht worden sind. Hierbei 
ist das BILD-Girl einmal in Unterwäsche und einmal mit einem transparenten Top, durch 
das die Brustwarzen zu sehen gewesen sind, gezeigt worden. Dementsprechend haben 
auch andere deutsche Leitmedien berechtigterweise die Frage aufgeworfen, was an einer 
derartigen Bildauswahl weniger sexistisch sein soll.487 

Sexistische Fotos werden folglich auch weiterhin zur Berichterstattung der BILD-Bundes-
ausgabe dazugehören. Zwar wird im unmittelbaren Kontext der Sportberichterstattung 
auf sexistische Fotomotive verzichtet, zumindest wenn es um die Tennisberichterstattung 
geht, dafür greifen andere Ressorts weiterhin auf sexistische Fotomotive zurück. Zukünf-
tige Forschungsarbeiten sollten deshalb empirisch untersuchen, wie häufig sexualisierte 
Fotos von Frauen in einer kompletten Ausgabe der BILD-Zeitung erscheinen und ob auch 
Männer derart abgebildet werden. Im Hinblick auf die Sportberichterstattung müsste 
noch geklärt werden, ob die Berichterstattung über männliche und weibliche Leistungs-
klassen, die nicht zur ATP- oder zur WTA-Tour dazugehören, ebenfalls frei von visuellen 
Sexualisierungen der SportlerInnen ist.

486  �Vgl. BILD-Redaktion (Hrsg.): »Männer, ihr müsst jetzt ganz stark sein! Das ist neu bei den Bild-Girls!« URL: https://www.bild.
de/news/inland/bild-girls/bild-girl-nicht-mehr-nackt-55067604.bild.html, Stand: 31.03.2018

487  �Vgl. Halva, Boris: »»Bild«-Zeitung ohne oben ohne.« URL: http://www.fr.de/panorama/sexismus-bild-zeitung-ohne-oben-
ohne-a-1466179, Stand: 31.03.2018
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12 
KURZFASSUNGEN  

DER FORSCHUNGSERGEBNISSE 

12.1  
Forschungsergebnisse in deutscher Sprache 

 

Die Sportberichterstattung der BILD-Bundesausgabe im Kalenderjahr 2015 hat sich 
durch eine geschlechtlich asymmetrische Aufmerksamkeitsverteilung ausgezeichnet. Der 
Großteil der visuellen und sprachlichen Aufmerksamkeit ist an Leistungsklassen aus dem 
Bereich männlicher Hochleistungssport gegangen. 

Diese vorliegende Asymmetrie hat sich folgendermaßen erklären lassen: Zunächst einmal 
erhält die Leistungsklasse 1. Fußball Bundesliga der Männer, eine Leistungsklasse, die 
ausschließlich von Männern betrieben wird, den Großteil der visuellen und sprachlichen 
Aufmerksamkeit. Aber auch sobald diese männliche Leistungsklasse ausgeklammert wird, 
dominiert weiterhin eindeutig die Berichterstattung über Männersport auf der visuellen 
und sprachlichen Berichterstattungsebene. Ursächlich hierfür ist, dass die beliebtesten 
Männersportarten Popularitätslevels erzielen, die von den beliebtesten Frauensportarten 
nicht erreicht werden können. Die BILD-Bundesausgabe orientiert sich bei der Auf-
merksamkeitsverteilung im Sportteil nämlich entscheidend an diesen Popularitätslevels. 
Außerdem spielt auch die Produktionsnorm Aktualität beim Selektionsprozess, der die 
gesamte alltägliche Sportberichterstattung der BILD-Bundesausgabe betrifft, geschlechter- 
übergreifend eine entscheidende Rolle.

Sobald die Aufmerksamkeitsverteilung zwischen einer männlichen und einer weiblichen 
Leistungsklasse untersucht wird, die sich hinsichtlich ihrer gesellschaftlichen Populari-
tätslevels und der Produktionsnorm Aktualität kaum voneinander unterscheiden, zeigt 
sich Folgendes: Auch hierbei können auf der visuellen und der sprachlichen Berichterstat-
tungsebene Asymmetrien auftreten, die sich mit den Produktionsnormen Ethnozentrismus, 
Elite und soziales Umfeld erklären lassen. 

Was die visuellen Darstellungsformen sportlicher Kontext, Aktivitätsgrad und Körperlich-
keit des primären Bildmotivs betrifft, kann die Berichterstattung der BILD-Bundesausgabe 
anno 2015 als geschlechtergerecht bezeichnet werden. Sportler und Sportlerinnen werden, 
was diese Darstellungsformen anbelangt, sehr ähnlich in Szene gesetzt. 

Die Bedeutung, welche dem Aussehen der Sportler und Sportlerinnen zukommt, vari-
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iert in Abhängigkeit von der untersuchten Berichterstattungsebene. Auf der visuellen 
Berichterstattungsebene müssen beide Geschlechter nicht besonders attraktiv sein, um 
visualisiert zu werden. Auch liegen geschlechterübergreifend keine sexualisierten Fotos 
vor. Auf der sprachlichen Berichterstattungsebene gibt es hingegen geschlechtliche Unter-
schiede. Während die Sportlerinnen verbal sexualisiert werden und im Hinblick auf ihre 
äußerliche Attraktivität Bewertungen der Bild-Redaktion über sich ergehen lassen müssen, 
werden die Sportler weder verbal sexualisiert noch hinsichtlich ihrer Attraktivitätslevels 
eingestuft.

12.2  
Forschungsergebnisse in englischer Sprache  

 

The sports coverage of the »BILD-Bundesausgabe« (BILD-Federal Edition) in the year 2015 
can be characterised as paying asymmetrical attention to genders. The majority of the 
visual and linguistic attention has gone to sports classes in the area of male top athletes.

The asymmetry present in the case could be explained as follows: To start with the »1. Fußball 
Bundesliga der Männer« (1st Federal Football League of men), a class in which exclusively 
men practice, gains the majority of the visual and linguistic attention. But even if this 
male class is left aside, the attention to men sports dominates on a visual and linguistic 
coverage level. The reason for this is that the most popular male dominated sports have 
popularity levels that can’t be reached by the most popular women dominated sports. The 
»BILD-Bundesausgabe« focuses to a great extent on these popularity levels. Furthermore, 
the selection norm of up-to-dateness in the production process, which applies to the whole 
daily sports coverage of the »BILD-Bundesausgabe«, has a decisive role for both genders.

As soon as the dispersal of attention between a male and a female sports class is scruti-
nized that do not differ significantly according to their societal popularity level and their 
topicality, the following results can be found: Here too, asymmetries can appear on the 
visual and linguistic coverage stage, which can be explained by the selection norms of 
ethnocentrism, elite and social environment.

Considering sporting context, activity level and physicality of the primary picture motive, 
the coverage of the »BILD-Bundesausgabe« anno 2015 can be described as gender equal. 
Male athletes and female athletes are, regarding those forms of presentation, displayed 
very similarly.

The relevance of the physical appearance of the male and female athletes varies depending 
on the researched coverage stage. On the visual coverage stage both genders do not have 
to be significantly attractive to be displayed. Also there are no sexualized pictures of either 
gender. However, on the linguistic level differences are made between the genders. While 
the female athletes are verbally sexualized and are judged by their physical attractiveness, 
the male athletes are neither verbally sexualized nor judged by their level of attractiveness.
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Abbildung 1:	� Visuelle und sprachliche Darstellungen, die Leistungsklasse 
1. Fußball Bundesliga der Männer betreffend, haben im Jahr 
2015 den Sportteil der BILD-Bundesausgabe dominiert. Auch 
die visuelle und sprachliche Berichterstattung anlässlich des 
Spiels 1. FC Köln gegen VfB Stuttgart (BILD-Bundesausgabe 
am 17. August 2015, Seite 14) ist dieser Leistungsklasse zuge-
ordnet worden (  Seite 189)

Abbildung 2:	� Dieses Foto von Ana Ivanovic kann dem Schweinsteiger-Ivano-
vic-Effekt zugeordnet werden. Das Foto ist auf der ersten Seite 
des Sportteils erschienen. In dem dazugehörigen Artikel, der 
den Namen »Liebes-Versteckspiel vor dem Ende!« (BILD-Bun-
desausgabe am 3. Februar 2015, Seite 9) trägt, geht es sowohl 
um das Ausscheiden von Ana Ivanovic bei den Australian Open 
2015 als auch um ihr Verhältnis zum deutschen Fußball-Natio-
nalspieler Bastian Schweinsteiger (  Seite 224)

Abbildung 3:	�� Für die Flächenberechnung ist es notwendig gewesen, dass 
in denjenigen Artikeln, die unter A.5. als »Artikel über beide 
Geschlechter« eingestuft worden sind, farbliche Hervorhebun-
gen vorgenommen werden. Textstellen, die sich ausschließlich 
auf Sportler beziehen, sind grün markiert worden. Textstellen, 
die sich nur mit Sportlerinnen befassen, sind orange hervorge-
hoben worden. Nur die orangen Textstellen sind den »Textein-
heiten über Sportlerinnen« flächenmäßig angerechnet worden. 
Dementsprechend sind nur die grünen Textstellen den »Text- 
einheiten über Sportlern« angerechnet worden (BILD-Bundes-
ausgabe am 4. Juni 2015, Seite 13) (  Seite 226–227)

Abbildung 4:	� Texteinheiten, in denen Boris Becker als Trainer von Novak 
Djokovic genannt wird, erhalten besonders viel Berichterstat-
tungsfläche. In diesen Texteinheiten wird häufig der Versuch 
unternommen, die sportlichen Erfolge von Novak Djokovic 
der Sportnation Deutschland anzurechnen. Die Überschrift 
»Boris, der König-Macher von Wimbledon« (BILD-Bundesaus-
gabe am 13. Juli 2015, Seite 13) ist exemplarisch für diesen 
Versuch (  Seite 236)
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Abbildung 5:	� Diese Texteinheit ist vom Schweinsteiger/Pocher-Effekt beein-
flusst worden. Obwohl sowohl Ana Ivanovic als auch Sabine 
Lisicki in der 1. Runde der Australian Open 2015 ausgeschie-
den sind, hat die Texteinheit viel Berichterstattungsfläche 
erhalten, weil auf die Paarbeziehungen Schweinsteiger/Ivanovic  
und Pocher/Lisicki ausführlich eingegangen worden ist (BILD-Bun-
desausgabe am 20. Januar 2015, Seite 9) (  Seite 237)

Abbildung 6:	� Beide Fotos, die jeweils Tennisspielerin Sabine Lisicki als primä-
res Bildmotiv zeigen, haben einen sportlichen Kontext. Wäh-
rend das große Foto aber der Unterkategorie »Aktivität« zuge-
ordnet worden ist, zeigt das kleine Foto eine passive Situation. 
Auch hinsichtlich der Körperlichkeit des primären Bildmotivs 
unterscheiden sich die beiden Fotos voneinander. Das große 
Foto visualisiert eine Ganzkörper-Darstellung, während das 
kleine Foto eine Halbkörper-Darstellung präsentiert (BILD-Bun-
desausgabe am 19. Juni 2015, Seite 13) (  Seite 250)
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6. Januar (1) 
7. Januar (2) 
8. Januar (3) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
9. Januar (4) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
10. Januar (5) 
12. Januar (6) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
13. Januar (7) 
15. Januar (8) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
16. Januar (9) 
20. Januar (10) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
21. Januar (11) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
22. Januar (12)
24. Januar (13) AUSGEWÄHLT
26. Januar (14)
27. Januar (15)
28. Januar (16) AUSGEWÄHLT
29. Januar (17) AUSGEWÄHLT
30. Januar (18)
31. Januar (19)
2. Februar (20) AUSGEWÄHLT
3. Februar (21)
4. Februar (22)
5. Februar (23)
6. Februar (24) AUSGEWÄHLT
7. Februar (25) AUSGEWÄHLT
9. Februar (26)
10. Februar (27) AUSGEWÄHLT
12. Februar (28) 
13. Februar (29) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
14. Februar (30) AUSGEWÄHLT
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16. Februar (31) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
17. Februar (32)
19. Februar (33) AUSGEWÄHLT
20. Februar (34) 
21. Februar (35)
23. Februar (36) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
24. Februar (37)
25. Februar (38) AUSGEWÄHLT 
26. Februar (39) AUSGEWÄHLT
27. Februar (40) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
28. Februar (41) AUSGEWÄHLT
2. März (42)
3. März (43) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
4. März (44) AUSGEWÄHLT
5. März (45)
6. März (46) AUSGEWÄHLT
7. März (47) AUSGEWÄHLT
11. März (48)
12. März (49)
18. März (50)
21. März (51)
23. März (52) AUSGEWÄHLT
24. März (53)
27. März (54) AUSGEWÄHLT
28. März (55) AUSGEWÄHLT
30. März (56)
31. März (57) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
1. April (58)
4. April (59) AUSGEWÄHLT
7. April (60) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
8. April (61) AUSGEWÄHLT
9. April (62)
10. April (63)
11. April (64) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
13. April (65) AUSGEWÄHLT
15. April (66) AUSGEWÄHLT
16. April (67) 
18. April (68) AUSGEWÄHLT
20. April (69)
21. April (70)
22. April (71) AUSGEWÄHLT
24. April (72) AUSGEWÄHLT
25. April (73)
27. April (74) AUSGEWÄHLT
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28. April (75) 
29. April (76) 
30. April (77)
4. Mai (78) AUSGEWÄHLT
5. Mai (79)
6. Mai (80) AUSGEWÄHLT
7. Mai (81) AUSGEWÄHLT
8. Mai (82) AUSGEWÄHLT
13. Mai (83) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
16. Mai (84) 
18. Mai (85) 
23. Mai (86)
28. Mai (87) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
29. Mai (88) 
30. Mai (89)
1. Juni (90) AUSGEWÄHLT
3. Juni (91) AUSGEWÄHLT
4. Juni (92)
6. Juni (93)
8. Juni (94) AUSGEWÄHLT
10. Juni (95)
11. Juni (96)
12. Juni (97) AUSGEWÄHLT
13. Juni (98)
15. Juni (99)
16. Juni (100) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
18. Juni (101)
19. Juni (102)
20. Juni (103)
22. Juni (104) AUSGEWÄHLT
23. Juni (105)
24. Juni (106) AUSGEWÄHLT
27. Juni (107) AUSGEWÄHLT
1. Juli (108) AUSGEWÄHLT
4. Juli (109)
6. Juli (110) AUSGEWÄHLT
7. Juli (111) AUSGEWÄHLT
8. Juli (112)
9. Juli (113) AUSGEWÄHLT
10. Juli (114) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
11. Juli (115) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
13. Juli (116) 
14. Juli (117)
15. Juli (118) AUSGEWÄHLT



315

16. Juli (119) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
18.Juli (120) AUSGEWÄHLT 
20. Juli (121) AUSGEWÄHLT
21. Juli (122) 
22.Juli (123) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
23. Juli (124) 
24. Juli (125) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
25. Juli (126) 
28. Juli (127) AUSGEWÄHLT
29. Juli (128)
31. Juli (129) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
1. August (130)
3. August (131) 
4. August (132)
5. August (133) AUSGEWÄHLT
8. August (134) AUSGEWÄHLT
10. August (135) AUSGEWÄHLT
11. August (136)
12. August (137) AUSGEWÄHLT
13. August (138) 
14. August (139)
15. August (140) AUSGEWÄHLT
17.August (141) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
19. August (142) AUSGEWÄHLT
20. August (143) AUSGEWÄHLT
21. August (144)
22. August (145)
25.August (146) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
27. August (147)
28. August (148)
29. August (149)
31. August (150) AUSGEWÄHLT
1. September (151) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
2. September (152)
3. September (153)
4. September (154)
7. September (155)
8. September (156)
9. September (157) AUSGEWÄHLT
10. September (158) AUSGEWÄHLT 
11. September (159) AUSGEWÄHLT
12. September (160)
14. September (161) 
15. September (162) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
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18. September (163) 
19. September (164)
21. September (165) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
22. September (166) 
23. September (167) AUSGEWÄHLT
24. September (168)
25. September (169) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
26. September (170) AUSGEWÄHLT
28. September (171)
29. September (172)
2. Oktober (173) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
5. Oktober (174)
6. Oktober (175)
7. Oktober (176) AUSGEWÄHLT
9. Oktober (177)
10. Oktober (178) AUSGEWÄHLT
12. Oktober (179)
14. Oktober (180) AUSGEWÄHLT 
15. Oktober (181)
16. Oktober (182) 
17. Oktober (183)
22. Oktober (184) 
23. Oktober (185) 
24. Oktober (186) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
26. Oktober (187)
27. Oktober (188) AUSGEWÄHLT
28. Oktober (189) NICHT VERFÜGBAR
30. Oktober (190)
31. Oktober (191) AUSGEWÄHLT
2. November (192) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
3. November (193) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
7. November (194)
10. November (195) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
14. November (196) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
16. November (197)
18. November (198) AUSGEWÄHLT
19. November (199) AUSGEWÄHLT
20. November (200) AUSGEWÄHLT
21. November (201)
24. November (202) 
25. November (203)
26. November (204)
27. November (205) 
28. November (206) AUSGEWÄHLT
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30. November (207)
1. Dezember (208) AUSGEWÄHLT
3. Dezember (209) AUSGEWÄHLT
7. Dezember (210) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
8. Dezember (211) AUSGEWÄHLT
9. Dezember (212)
11. Dezember (213)
12. Dezember (214) AUSGEWÄHLT
14. Dezember (215) AUSGEWÄHLT
15. Dezember (216) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
16. Dezember (217) AUSGEWÄHLT
18. Dezember (218) AUSGEWÄHLT
21. Dezember (219)
22. Dezember (220) AUSGEWÄHLT
23. Dezember (221) AUSGEWÄHLT (1. Fußball Bundesliga der Männer) 
24. Dezember (222) 
28. Dezember (223)
29. Dezember (224) 
30. Dezember (225)
31. Dezember (226)





17  

Analysebögen und 
Kodieranleitungen
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17 
ANALYSEBÖGEN 

UND KODIERANLEITUNGEN 

17.1  
Standardisierte Analysebögen und  

Kodieranleitungen für die Bearbeitung  
der Forschungshypothesen 1 und 2 

17.1.1  
Sprachliche Berichterstattungsebene 

 

ANALYSEBOGEN FÜR ARTIKEL 
Bearbeitung der Hypothesen 1 und 2 

Inhaltsanalyse der Sportberichterstattung  
der BILD-Zeitung 

 
-Artikel-

A. Rahmendaten zum Artikel

A.1. Nummer des Artikels 

A.2. Name des Artikels 

A.3. Seite 

A.4. Erscheinungstag 
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A.5. Artikel über

  Sportler

  Sportlerinnen

  SportlerInnen

 � Anderes Themengebiet  �Artikelanalyse endet für den Fall 
dieser Zuordnung

B. Detaillierte Analyse der Texteinheit

B.1. Texteinheit über

  Sportler

  Sportlerinnen

B.2. Nummer der Texteinheit 

B.3. Hauptsportart 

B.4. Zentrale Leistungsklasse 

B.5. Exakte Platzierung der Texteinheit

  Titelseite 

  Erste Seite des Sportteils

  Sonstige Seite des Sportteils
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KODIERANLEITUNGEN FÜR ARTIKEL 
Bearbeitung der Hypothesen 1 und 2 

 
 

Inhaltsanalyse der Sportberichterstattung  
der BILD-Zeitung

-Artikel-

A.1. Nummer des Artikels

Die zu untersuchenden Artikel werden mit einer durchgehenden Nummerie-
rung versehen. 

A.2. Name des Artikels

Sofern der Artikel eine Überschrift hat, wird die Überschrift des Artikels ange-
geben. Wenn es zu einem Artikel mehrere Überschriften geben sollte, dann 
wird diejenige Überschrift angegeben, die flächenmäßig am größten ist. Sollte 
ein Artikel keine Überschrift haben, wird der erste Satz des entsprechenden 
Artikels niedergeschrieben.

A.3. Seite

Auf welcher Seite der Tageszeitung ist der entsprechende Artikel abgedruckt 
worden. Sollte ein Artikel zwei Seiten umfassen, müssen beide Seiten ange-
geben werden. 

A.4. Erscheinungstag

Kann der Titelseite entnommen werden. Sofern auf einer Zeitung angegeben 
sein sollte, dass sie für mehrere Tage als aktuelles Exemplar fungiert (etwa 
aufgrund eines anstehenden Feiertags oder des Ausbleibens einer Sonntags-
ausgabe), müssen alle aufgelisteten Daten niedergeschrieben werden.

A.5. Artikel über

Artikel über ein »Anderes Themengebiet« beziehen sich auf alle Artikel, die 
nicht überwiegend über den Bereich des Hochleistungssports berichten. Die 
Formulierung »überwiegend« bedeutet konkret: Mehr als 50 Prozent der 
Gesamtfläche des Artikels. Die Bereiche Breitensport, Kinder-/Jugendsport 
und Behindertensport gehören nicht zum System des Hochleistungssports. 
Außerdem werden alle Artikel, die überwiegend über das Themengebiet Hoch-
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leistungssport berichten, dabei aber überwiegend die Strukturen des Systems 
(Handeln von SportfunktionärInnen, Organisation von Sportveranstaltungen 
usw.) und nicht die innerhalb dieses Systems aktiven SportlerInnen thema-
tisieren, der Kategorie »Anderes Themengebiet« zugeordnet. Des Weiteren 
werden alle Artikel, die sich überwiegend mit Personen befassen, die im Raum 
des Hochleistungssports das Tun von SportlerInnen begleiten, ebenfalls der 
Kategorie »Anderes Themengebiet« zugeordnet. Zu dieser Personengruppe 
zählen u.a. TrainerInnen, ZuschauerInnen oder SchiedsrichterInnen. 

Die Kategorien »Sportler«, »Sportlerinnen« und »SportlerInnen« dienen zur Er-
fassung von Artikeln, die überwiegend über SportlerInnen berichten, welche 
im Hochleistungssport aktiv sind. Es geht ausschließlich um aktive SportlerIn-
nen. Artikel, die überwiegend über ehemalige SportlerInnen aus dem Bereich 
des Hochleistungssports berichten, fallen deshalb ebenfalls in die Kategorie 
»Anderes Themengebiet«.

Die Abgrenzung zwischen den Kategorien »Sportler«, »Sportlerinnen« und 
»SportlerInnen« ergibt sich folgendermaßen: Die Kategorie »Sportler« erfasst 
alle Artikel, die im Kontext der Berichterstattung über aktive Hochleistungs-
sportlerInnen nur Männer thematisieren. Ergo geht es bei der Kategorie 
»Sportlerinnen« um Artikel, die im Kontext der Berichterstattung über aktive 
HochleistungssportlerInnen nur Frauen thematisieren. Die Kategorie »Sport-
lerInnen« umfasst alle Artikel, die sich im Kontext der Berichterstattung über 
aktive HochleistungssportlerInnen sowohl mit Männern als auch mit Frauen 
befassen.

B.1. Texteinheit über

Für Artikel, die als »Artikel über SportlerInnen« eingeordnet worden sind, 
müssen ab dem Punkt B.1. zwei separate Analysebögen ausgefüllt werden. Mit 
dem Ankreuzen von »Texteinheit über Sportler« oder »Texteinheit über Sport-
lerinnen« wird festgelegt, ob zunächst ausschließlich die Textstellen über die 
aktiven männlichen oder die aktiven weiblichen HochleistungssportlerInnen 
untersucht werden sollen. Sofern bei A.5. »Artikel über Sportler« angekreuzt 
worden ist, muss bei B.1. automatisch »Texteinheit über Sportler« angekreuzt 
werden. Analog dazu müssen »Artikel über Sportlerinnen« als »Texteinheit 
über Sportlerinnen« kenntlich gemacht werden.

B.2. Nummer der Texteinheit

Die Nummer der Texteinheit entspricht der Nummer des dazugehörigen 
Artikels (siehe A.1.). Da für »Artikel über SportlerInnen« zwei Analysebögen 
ausgefüllt werden müssen, die Nummerierung aber nicht anders als bei den 
Artikeln ausfallen soll, damit problemlos eine Zuordnung zwischen Textein-
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heiten und Artikeln erfolgen kann, gilt folgender Grundsatz: Texteinheiten, 
die zu »Artikeln über SportlerInnen« gehören, werden nicht nur mit einer Zahl, 
sondern auch mit einem großen »M« oder »W« hinter der Zahl versehen. Der 
Zusatz »M« steht für männlich und vermittelt die Information, dass innerhalb des 
»Artikels über SportlerInnen« zunächst die »Texteinheit über Sportler« analy-
siert werden soll. Alle forschungsfragenrelevanten Textinhalte, die mit aktiven 
Sportlern zu tun haben, werden hierbei erfasst. Dementsprechend steht der 
Zusatz »W« für weiblich und betrifft die »Texteinheit über Sportlerinnen«. Alle 
forschungsfragenrelevanten Informationen, die mit aktiven Sportlerinnen zu 
tun haben, werden festgehalten. 

B.3. Hauptsportart

Als »Hauptsportart« soll diejenige Sportart festgehalten werden, welche 
innerhalb der Texteinheit, die bei B.1. ausgewählt worden ist, die meiste Be-
richterstattungsfläche erhält. Sportarten, die von HochleistungssportlerInnen 
in ihrer Freizeit hobbymäßig ausgeübt werden und in der entsprechenden 
Texteinheit ausführlich beschrieben werden, sollen unter B.3. nicht erfasst 
werden. Derartige Texteinheiten sollen, da nicht forschungsfragenrelevant, 
unter A.5. der Kategorie »Anderes Themengebiet« zugeordnet werden.

B.4. Zentrale Leistungsklasse

An dieser Stelle wird die unter B.3. festgehaltene »Hauptsportart« um eine 
Leistungsklasse bzw. einen Wettbewerb erweitert. Diejenige Leistungsklasse, 
die in den Bereich der unter B.3. festgehaltenen »Hauptsportart« fällt und im 
Zuge der Berichterstattung über diese Sportart die meiste Berichterstattungs-
fläche erhält, wird unter B.4. hingeschrieben. 

Es gilt beispielsweise zu klären, ob in einer Texteinheit über die »Hauptsportart« 
Fußball primär über die 1. Fußball Bundesliga der Männer oder die 2. Fußball 
Bundesliga der Männer berichtet wird. Sollte es sich um eine Leistungsklasse 
handeln, die nur von Personen einer Geschlechtskategorie ausgeübt werden 
darf bzw. von Personen beider Geschlechtskategorien ausgeübt werden darf, 
aber in der untersuchten Sportrealität nur von Personen einer Geschlechtskate-
gorie ausgeübt wurde, dann soll die entsprechende Leistungsklasse mit einem 
geschlechtlichen Zusatz versehen werden. Für den Bereich Fußball würde 
dies bedeuten, dass »1. Fußball Bundesliga der Männer« oder »1. Fußball 
Bundesliga der Frauen« hingeschrieben werden müsste. Analog dazu dürften 
die Mixed-Wettbewerbe aus dem Bereich Tennis, da für beide Geschlechts-
kategorien zugänglich, mit keinem geschlechtlichen Zusatz versehen werden. 
Lässt sich eine Texteinheit keiner zentralen Leistungsklasse zuordnen, so muss 
unter B.4. »Keine eindeutige Zuordnung möglich« eingetragen werden.
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B.5. Exakte Platzierung der Texteinheit

Für Texteinheiten, die sowohl die erste Seite des Sportteils als auch die zweite 
Seite des Sportteils umfassen, ist folgende Regelung getroffen worden: Befin-
det sich der Großteil der Textfläche auf der ersten Seite des Sportteils, wird die 
entsprechende Texteinheit der Kategorie »Erste Seite des Sportteils« zugeord-
net. Befindet sich der Großteil der Textfläche hingegen auf der zweiten Seite 
des Sportteils, wird die Kategorie »Sonstige Seite des Sportteils« angekreuzt.
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17.1.2  
Visuelle Berichterstattungsebene  

 

ANALYSEBOGEN FÜR FOTOS 
Bearbeitung der Hypothesen 1 und 2 

 

Inhaltsanalyse der Sportberichterstattung  
der BILD-Zeitung 

 
-Fotos- 

A. Rahmendaten zum Foto

A.1. Nummer des Fotos 

A.2. Bezeichnung des Fotos 

A.3. Seite 

A.4. Erscheinungstag 

A.5. Fotos von

  Aktiven Sportlern

  Aktiven Sportlerinnen

  Aktiven SportlerInnen  �Es müssen zwei separate Analyse- 
bögen ab B ausgefüllt werden.  
Siehe Kodieranleitung zu B.1.

  Anderen Personen/Ereignissen  �Fotoanalyse endet für den Fall 
dieser Zuordnung
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B. Detaillierte Analyse des Fotos

B.1. Fotos von 

  Sportlern

  Sportlerinnen

B.2. Nummer des Fotos 

B.3. Name des primären Bildmotivs 

B.4. Ausgeübte Sportart 

B.5. Dargestellte Leistungsklasse 

B.6. Exakte Platzierung des Fotos

  Titelseite

  Erste Seite des Sportteils

  Sonstige Seite des Sportteils
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KODIERANLEITUNGEN FÜR FOTOS 
Bearbeitung der Hypothesen 1 und 2 

 
 

Inhaltsanalyse der Sportberichterstattung  
der BILD-Zeitung

-Fotos-

A.1. Nummer des Fotos

Die zu untersuchenden Fotos werden mit einer durchgehenden Nummerie-
rung versehen.

A.2. Bezeichnung des Fotos

In dieser Kategorie soll, sofern es zu dem Foto eine Bildunterschrift gibt, der 
erste Satz der entsprechenden Bildunterschrift angegeben werden. Falls es 
keine Bildunterschrift geben sollte, wird die Überschrift desjenigen Artikels 
angegeben, zu dem das Foto gehört. Sollte es zu diesem Artikel mehrere 
Überschriften geben, so wird diejenige Überschrift angegeben, die flächen-
mäßig am größten ist.

A.3. Seite

Auf welcher Seite der Tageszeitung ist das entsprechende Foto abgedruckt 
worden. Sollte ein Foto mehr als eine Seite umfassen, so müssen alle entspre-
chenden Seiten angegeben werden.

A.4. Erscheinungstag

Kann der Titelseite entnommen werden. Sofern auf einer Zeitung angegeben 
sein sollte, dass sie für mehrere Tage als aktuelles Exemplar fungiert (etwa 
aufgrund eines anstehenden Feiertags oder wegen des Ausbleibens einer 
Sonntagsausgabe), müssen alle aufgelisteten Daten niedergeschrieben 
werden.

A.5. Fotos von

»Fotos von anderen Personen/Ereignissen« umfassen alle Bildaufnahmen, die 
als primäres Bildmotiv (per definitionem diejenige Person, welche auf einem 
Foto flächenmäßig am größten dargestellt wird – die Flächenberechnungen 
erfolgen, indem Länge und Breite der dargestellten Bildmotive miteinander 
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multipliziert werden. Bei SportlerInnen, die sich in Fahrzeugen befinden, 
werden die Fahrzeugabmessungen als Grundlage für die Flächenberechnung 
herangezogen) Personen zeigen, welche zum Zeitpunkt der Aufnahme keine 
aktiven HochleistungssportlerInnen sind. Personen, die zum Zeitpunkt der 
Bildaufnahme ausschließlich im Breiten-, Amateur-, Behinderten- oder Jugend-
sport aktiv sind, stellen keine HochleistungssportlerInnen dar. Ferner werden 
alle Personen, die an der Organisation des Spitzensportsystems beteiligt sind, 
aber nicht als SportlerInnen gelten, zu den »Anderen Personen« gezählt. Dies 
gilt u.a. für MannschaftsbetreuerInnen, SchiedsrichterInnen oder TrainerInnen. 
Auch wenn keine Person auf dem Bild zu sehen ist, erfolgt die Zuordnung zu 
der Kategorie »Fotos von anderen Personen/Ereignissen«. 

Im Bildzentrum aller anderen unter A.5. geschaffenen Kategorien stehen Per-
sonen, die zum Zeitpunkt der Bildaufnahme aktive HochleistungssportlerInnen 
gewesen sind. Innerhalb der Kategorie »Fotos von aktiven Sportlern« sind die 
primären Bildmotive männlich, während die primären Bildmotive der Kategorie 
»Fotos von aktiven Sportlerinnen« weiblich sind. 

Sollte sich feststellen lassen, dass sowohl das primäre Bildmotiv als auch das 
sekundäre Bildmotiv (diejenige Person, die flächenmäßig gesehen auf einem 
Foto am zweitgrößten dargestellt wird) aktive HochleistungssportlerInnen 
sind und diese beiden Bildmotive nicht dasselbe Geschlecht haben, dann 
werden die entsprechenden Bildaufnahmen der Kategorie »Fotos von aktiven 
SportlerInnen« zugeordnet.

B.1. Fotos von 

Ein Foto, das unter A.5. der Kategorie »Fotos von aktiven Sportlern« zuge-
ordnet worden ist, wird unter B.1. immer der Kategorie »Fotos von Sportlern« 
zugeordnet. Ein Foto, das unter A.5. der Kategorie »Fotos von aktiven Sport-
lerinnen« zugeordnet worden ist, wird unter B.1. immer der Kategorie »Fotos 
von Sportlerinnen« zugeordnet.

Für Fotos, die unter A.5. der Kategorie »Fotos von aktiven SportlerInnen« zu-
geordnet worden sind, müssen ab B.1. zwei separate Analysebögen ausgefüllt 
werden. Ein Bogen, bei dem unter B.1. »Fotos von Sportlerinnen« angekreuzt 
wird und infolgedessen die Darstellung des primären weiblichen Bildmotivs 
untersucht wird. Des Weiteren ein Bogen, bei dem unter B.1. »Fotos von 
Sportlern« angekreuzt wird und die Darstellung des primären männlichen 
Bildmotivs untersucht wird.

B.2. Nummer des Fotos

Alle Fotos, die unter A.5. entweder der Kategorie »Fotos von aktiven Sportlern« 
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oder der Kategorie »Fotos von aktiven Sportlerinnen« zugeordnet worden sind, 
übernehmen unter B.2. die zuvor unter A.1. vorgenommene Nummerierung.

Fotos, die unter A.5. der Kategorie »Fotos von aktiven SportlerInnen« zuge-
ordnet worden sind, übernehmen ebenfalls die unter A.1. vorgenommene 
Nummerierung. Diese Nummerierung wird jedoch um einen großen Buchsta-
ben ergänzt. Denn für Fotos der Kategorie »Fotos von aktiven SportlerInnen« 
müssen, wie schon unter B.1. thematisiert, für den Teilbereich B zwei separate 
Analysebögen ausgefüllt werden. Es muss ein Bogen für das primäre männ-
liche und ein weiterer Bogen für das primäre weibliche Bildmotiv ausgefüllt 
werden. Ein großes »W« hinter der dazugehörigen Nummerierung soll zum 
Ausdruck bringen, dass in diesem Bogen die visuelle Darstellung des primären 
weiblichen Bildmotivs untersucht wird. Ein großes »M« hinter der Nummerie-
rung zeigt an, dass dieser Analysebogen sich der visuellen Darstellung des 
primären männlichen Bildmotivs widmet.

B.3. Name des primären Bildmotivs

Es müssen sowohl der Vor- als auch der Nachname des primären Bildmotivs 
angegeben werden.

B.4. Ausgeübte Sportart

An dieser Stelle soll angegeben werden, in welcher Sportart das primäre 
Bildmotiv zum Zeitpunkt der Bildaufnahme als HochleistungssportlerIn aktiv 
gewesen ist. Es gibt HochleistungssportlerInnen, die zeitgleich mehrere 
Spitzensportarten ausüben (u.a. gibt es BiathletInnen, die an Langlaufwett-
bewerben teilnehmen). Für diese HochleistungssportlerInnen gilt folgende 
Regelung: Es wird diejenige Spitzensportart angegeben, die auf dem Foto 
ausgeübt wird. Falls der gewählte Bildausschnitt keine eindeutige Zuordnung 
zu einer Spitzensportart ermöglichen sollte, wird die dazugehörige Bildunter-
schrift oder – falls keine Bildunterschrift vorhanden ist oder die Bildunterschrift 
keine eindeutige Zuordnung zu einer Sportart ermöglicht - der dazugehörige 
Artikel herangezogen. Diejenige Spitzensportart, die in der Bildunterschrift 
bzw. im dazugehörigen Artikel überwiegend thematisiert wird, wird unter 
»Ausgeübte Sportart« eingetragen.

B.5. Dargestellte Leistungsklasse

Unter B.4. ist nur die ausgeübte Sportart festgehalten worden. Es soll aber auch 
ermittelt werden, welche Leistungsklasse innerhalb dieser Sportart visualisiert 
wird. Handelt es sich beispielswiese um ein Foto, das im Bereich Fußball die 
Geschehnisse aus der 1. oder 2. Bundesliga festhält? Für diese Zuordnung ist 
es wichtig, auf den Fotos insbesondere auf die Ärmel der SpielerInnen-Trikots 
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zu achten. Häufig befinden sich auf den Ärmeln der Trikots Wettbewerbslogos, 
die eindeutige Zuordnungen zwischen Fotos und Leistungsklassen ermögli-
chen. Falls aus der Betrachtung des Fotos nicht eindeutig hervorgehen sollte, 
welche Leistungsklasse bzw. welche Art von Wettbewerb hierbei fotografisch 
festgehalten worden ist, sollen die sprachlichen Ausführungen der dazugehö-
rigen Bildunterschrift und – falls die Bildunterschrift ebenfalls keine eindeutige 
Zuordnung ermöglichen sollte - des dazugehörigen Artikels als Hilfsinstru-
mentarien herangezogen werden. 

Fotos von SportlerInnen, die diese in einem privaten bzw. nicht sportlichen 
Kontext zeigen, können mit Hilfe dieser Hilfsinstrumentarien ebenfalls 
Leistungsklassen zugeordnet werden. Es gilt die Grundregel: Diejenige Leis-
tungsklasse, die in der dazugehörigen Bildunterschrift oder im dazugehörigen 
Artikel (falls eine Bildunterschrift nicht vorhanden ist bzw. die Bildunterschrift 
keine eindeutige Zuordnung zu einer Leistungsklasse ermöglicht) flächen-
mäßig überwiegend thematisiert wird, diese Leistungsklasse wird unter B.5. 
eingetragen. Dabei dürfen nur Leistungsklassen berücksichtigt werden, an 
denen die SportlerInnen zum Zeitpunkt der Bildaufnahme aktiv teilgenommen 
haben. Leistungsklassen, die von den visualisierten SportlerInnen als Zuschau-
erInnen besucht werden, dürfen keine Berücksichtigung finden. Falls auch 
nach Heranziehung dieser Hilfsmittel keine eindeutige Zuordnung möglich 
sein sollte, wird unter B.5. »Keine eindeutige Zuordnung möglich« vermerkt. 

Sollten Wettbewerbe bzw. Leistungsklassen visualisiert worden sein, die 
das Geschlecht als präsumtive Leistungsklasse heranziehen und folglich nur 
Personen einer bestimmten Geschlechtskategorie an den entsprechenden 
Leistungsklassen bzw. Wettbewerben partizipieren lassen, muss die unter 
B.5. vorgenommene Eintragung eine geschlechtliche Ergänzung erhalten. Ein 
Beispiel: Es müsste im Bereich Fußball »1. Bundesliga der Männer« oder »1. 
Bundesliga der Frauen« hingeschrieben werden, da beide Leistungsklassen 
eine klare Geschlechtersegregation vornehmen. Auch Wettbewerbe, die nach 
dem Regelwerk für beide Geschlechter offen sind, in der Praxis aber nur von 
Personen eines bestimmten Geschlechts ausgeübt werden (u.a. Rennen der 
Formel 1 im Jahr 2015), erhalten einen geschlechtlichen Zusatz.

B.6. Exakte Platzierung des Fotos

Für großflächige Fotos, die auf der »Ersten Seite des Sportteils« beginnen und 
auch noch die zweite Seite des Sportteils umfassen, ist folgende Regelung 
getroffen worden: Befindet sich der Großteil der Fotofläche auf der ersten 
Seite des Sportteils, wird das Foto der Kategorie »Erste Seite des Sportteils« 
zugeordnet. Befindet sich der Großteil der Fotofläche aber auf der zweiten 
Seite des Sportteils, wird das Foto der Kategorie »Sonstige Seite des Sport-
teils« zugeordnet. 
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17.2  
Standardisierte Analysebögen und  

Kodieranleitungen für die Bearbeitung  
der Forschungshypothesen 3 bis 5 

 

17.2.1  
Sprachliche Berichterstattungsebene 

 

ANALYSEBOGEN FÜR ARTIKEL 
Bearbeitung der Hypothesen 3 bis 5 

Inhaltsanalyse der Sportberichterstattung  
der BILD-Zeitung 

 
-Artikel-

A. Rahmendaten zum Artikel

A.1. Nummer des Artikels 

A.2. Name des Artikels 

A.3. Seite 

A.4. Erscheinungstag 

A.5. Artikel über

  Sportler 

  Sportlerinnen

  Beide Geschlechter
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B. Detaillierte Analyse der Texteinheiten

B.1. Texteinheit über

  Sportler

  Sportlerinnen

B.2. Nummer der Texteinheit 

B.3. Flächeninhalt der Texteinheit _______ cm²

B.4. Flächeninhalt der zur Texteinheit gehörenden Überschrift ___ cm² 

B.5. Exakte Platzierung der Texteinheit

  Titelseite 

  Erste Seite des Sportteils

  Sonstige Seite des Sportteils

B.6. Thematisierte SportlerInnen, Turniere, Wettbewerbe und sportliche 
Leistungen 

B.7. Wird das soziale Umfeld der SportlerInnen thematisiert?

  Ja

  Nein

B.8. Erfolgen nicht funktionale Beschreibungen des Aussehens 
 der thematisierten SportlerInnen? 

  Ja

  Nein
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KODIERANLEITUNGEN FÜR ARTIKEL 
Bearbeitung der Hypothesen 3 bis 5 

 
 

Inhaltsanalyse der Sportberichterstattung  
der BILD-Zeitung

-Artikel-

A.1. Nummer des Artikels

Die zu untersuchenden Artikel werden mit einer durchgehenden Nummerie-
rung versehen. 

A.2. Name des Artikels

Sofern der Artikel eine Überschrift hat, wird die Überschrift des Artikels ange-
geben. Wenn es zu einem Artikel mehrere Überschriften geben sollte, dann 
wird diejenige Überschrift angegeben, die flächenmäßig am größten ist. Sollte 
ein Artikel keine Überschrift haben, so wird der erste Satz des entsprechenden 
Artikels niedergeschrieben.

A.3. Seite

Auf welcher Seite der BILD-Bundesausgabe ist der Artikel abgedruckt worden.

A.4. Erscheinungstag

Kann der Titelseite der jeweiligen Zeitung entnommen werden. 

A.5. Artikel über

Unter A.5. sollen ausschließlich Artikel erfasst werden, die sich überwiegend – 
mehr als 50 Prozent der Gesamtfläche des Artikels – mit SportlerInnen befassen, 
die 2015 auf der ATP Tour oder der WTA Tour aktiv gewesen sind. Außerdem 
muss unter allen Leistungsklassen, die innerhalb des entsprechenden Artikels 
thematisiert werden, die meiste Berichterstattungsfläche an die ATP Tour und/
oder die WTA Tour gehen. Artikel, in denen beispielsweise die meiste Bericht-
erstattungsfläche den Leistungsklassen Fed Cup und/oder Davis Cup – zwei 
weitere relevante Leistungsklassen im Tennissport – gewidmet wird, während 
die Geschehnisse der ATP Tour/WTA Tour nur am Rande thematisiert werden, 
werden unter A.5. nicht erfasst. Dementsprechend soll es bei A.5. nicht um 
eine Vollerhebung sämtlicher Tennisberichte gehen. 
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Geht es in einem Artikel zwar überwiegend um SportlerInnen, die 2015 
auf der ATP Tour oder der WTA Tour aktiv gewesen sind, wird aber in dem 
entsprechenden Artikel überhaupt kein Bezug zur ATP Tour/WTA Tour genom-
men, weil die SportlerInnen beispielsweise in einem ausschließlich privaten 
Kontext thematisiert werden, dann muss der entsprechende Artikel ebenfalls 
nicht erfasst werden. Auch Artikel, die zwar auf die ATP Tour oder die WTA 
Tour Bezug nehmen, dabei aber ausschließlich SportlerInnen thematisieren, 
über deren Fernbleiben bzw. mögliches Fernbleiben von Events der ATP oder 
WTA Tour geschrieben wird, werden nicht erfasst. Diesen Artikeln mangelt es 
an einem unmittelbaren Sportbezug. Auch Artikel, die sich ausschließlich mit 
den Weltranglistenpositionen der TennisspielerInnen befassen, haben keinen 
unmittelbaren Bezug zu den Spielen der ATP Tour bzw. WTA Tour. Diese 
Artikel über Weltranglistenpositionen müssen dementsprechend nicht erfasst 
werden. 

Diese allgemeinen Vorgaben gelten für alle Kategorien, die unter A.5. ge-
schaffen worden sind.

Die Kategorie »Artikel über Sportler« soll diejenigen forschungsrelevanten 
Artikel erfassen, die sich ausschließlich mit männlichem Hochleistungssport 
auf der ATP Tour befassen. Analog dazu soll die Kategorie »Artikel über Sport-
lerinnen« diejenigen Artikel festhalten, die sich ausschließlich mit weiblichem 
Hochleistungssport auf der WTA Tour auseinandersetzen. Zur Kategorie 
»Artikel über beide Geschlechter« gehören alle Artikel, die sich sowohl mit 
männlichem Hochleistungssport auf der ATP Tour als auch mit weiblichem 
Hochleistungssport auf der WTA Tour auseinandersetzen. 

B.1. Texteinheit über

Für Artikel, die als »Artikel über beide Geschlechter« eingeordnet worden 
sind, müssen ab dem Punkt B.1. zwei separate Texteinheiten-Bögen ausgefüllt 
werden. Durch das Ankreuzen von »Texteinheit über Sportler« oder »Text- 
einheit über Sportlerinnen« wird festgelegt, ob zunächst ausschließlich die 
Textstellen über männlichen oder weiblichen Hochleistungssport untersucht 
werden sollen. Sofern bei A.5. »Artikel über Sportler« angekreuzt worden ist, 
muss bei B.1. automatisch »Texteinheit über Sportler« angekreuzt werden. 
Analog dazu müssen »Artikel über Sportlerinnen« unter B.1. als »Texteinheiten 
über Sportlerinnen« kenntlich gemacht werden.

B.2. Nummer der Texteinheit

Die Nummer der Texteinheit entspricht der Nummer des dazugehörigen 
Artikels. Da für »Artikel über beide Geschlechter« zwei Texteinheiten-Bögen 
ausgefüllt werden müssen, die Nummerierung aber nicht anders als bei den 
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Artikeln ausfallen soll, damit problemlos eine Zuordnung zwischen Texteinhei-
ten und Artikeln erfolgen kann, gilt folgender Grundsatz: Texteinheiten, die zu 
»Artikeln über beide Geschlechter« gehören, werden nicht nur mit einer Zahl, 
sondern auch mit einem großen »M« oder »W« hinter der Zahl versehen. Der 
Zusatz »M« vermittelt die Information, dass innerhalb des »Artikels über beide 
Geschlechter« zunächst ausschließlich diejenigen Textstellen ausgewertet 
werden sollen, welche den Bereich des männlichen Hochleistungssports be-
treffen. Analog dazu bringt der Zusatz »W« zum Ausdruck, dass nur Textstellen, 
welche Sportlerinnen betreffen, untersucht werden sollen. 

B.3. Flächeninhalt der Texteinheit

Für Texteinheiten, die auf »Artikel über Sportler« bzw. »Artikel über Sport-
lerinnen« zurückgehen, gilt: Die gesamte Artikelfläche wird der Texteinheit 
angerechnet, wobei Über- und Unterüberschriften ebenfalls zur Fläche der 
Texteinheit hinzugezählt werden. Grundsätzlich gilt für die Flächenberech-
nung: Länge und Breite einer Texteinheit werden miteinander multipliziert. Die 
ermittelte Fläche soll in Quadratzentimetern und auf eine Nachkommastelle 
genau angegeben werden. 

Sollte eine Bebilderung des entsprechenden Artikels vorliegen, so geht die 
Bildfläche NICHT in die Flächenberechnung der Texteinheit ein. Diese Rege-
lung, die Bebilderung von Texteinheiten betreffend, gilt auch für Texteinheiten, 
welche auf »Artikel über beide Geschlechter« zurückgehen. Bildunterschriften 
zählen zur Bildfläche dazu. 

Für Texteinheiten, die zu »Artikeln über beide Geschlechter« gehören, gilt des 
Weiteren: Nicht die gesamte Fläche des Artikels wird der Texteinheit ange-
rechnet. Wird für einen »Artikel über beide Geschlechter« etwa die Fläche für 
die »Texteinheit über Sportler« berechnet, so gehen nur diejenigen Stellen 
des Artikels in die Flächenberechnung ein, die sich ausschließlich auf aktive 
Hochleistungssportler beziehen. Analog dazu werden nur diejenigen Stellen, 
die sich ausschließlich auf aktive Hochleistungssportlerinnen beziehen, der 
»Texteinheit über Sportlerinnen« angerechnet. Diese Regelung trifft auch für 
die Über- und Unterüberschriften zu. Textstellen und Über-/Unterüberschrif-
ten, die auf beide Geschlechter Bezug nehmen bzw. keine klare Zuordnung 
ermöglichen, werden jeweils zur Hälfte der »Texteinheit über Sportlerinnen« 
und der »Texteinheit über Sportler« angerechnet.

Zwecks besserer Veranschaulichung werden Textstellen, die sich in »Artikeln 
über beide Geschlechter« klar dem Bereich männlicher Hochleistungssport 
zuordnen lassen, grün markiert. Textstellen, welche sich in »Artikeln über 
beide Geschlechter« eindeutig dem Bereich weiblicher Hochleistungssport 
zuordnen lassen, werden orange hervorgehoben. 



337

B.4. Flächeninhalt der zur Texteinheit gehörenden Überschrift

Sämtliche unter B.3. getroffenen Regelungen gelten weiterhin. Jedoch wird 
anders als bei B.3. ausschließlich der Flächeninhalt der Über- und Unterüber-
schriften erfasst. 

Außerdem gilt folgende Regelung: Sollte sich die Überschrift, die zu einem 
»Artikel über beide Geschlechter« gehört, ausschließlich auf ein Geschlecht 
beziehen, dann wird die Fläche der Überschrift vollumfänglich dem in der 
Überschrift thematisierten Geschlecht angerechnet. Für das andere Geschlecht, 
das in der entsprechenden Überschrift nicht thematisiert worden ist, bedeutet 
dies: Unter Flächeninhalt der Überschrift muss die Eintragung »Null Quadrat-
zentimeter« erfolgen. 

B.5. Exakte Platzierung der Texteinheit

Es soll festgehalten werden, ob die entsprechende Texteinheit auf der Titelsei-
te, der ersten Seite des Sportteils oder in den sonstigen Seiten des Sportteils 
abgedruckt worden ist. 

B.6. Thematisierte SportlerInnen, Turniere, Wettbewerbe und sportliche 
Leistungen

Unter B.6. sollen alle Sportler bzw. Sportlerinnen festgehalten werden, die 
innerhalb der zu untersuchenden Texteinheit thematisiert worden sind. Die 
Vor- und Nachnamen der entsprechenden AthletInnen sollen niedergeschrie-
ben werden. Auch die Nationen, für welche die AthletInnen auf der ATP bzw. 
WTA Tour angetreten sind, sollen erfasst werden. 

Da die ATP Tour im Jahr 2015 aus 66 verschiedenen Turnieren und die WTA 
Tour im selben Jahr aus 59 Turnieren bestanden hat, muss ferner das jeweilige 
Turnier festgehalten werden, im Zuge dessen über die AthletInnen berichtet 
worden ist. 

Da es bei manchen der ATP- und WTA-Turniere neben den Einzel- auch 
Doppel- und Mixed-Wettbewerbe gegeben hat, muss darüber hinaus festge-
halten werden, im Kontext welcher Wettbewerbe die AthletInnen thematisiert 
worden sind. 

Außerdem muss für den jeweiligen Wettbewerb überprüft werden, welche 
sportlichen Leistungen die AthletInnen laut Texteinheit erbracht haben. Wird 
beispielsweise über die Tennisspielerin Angelique Kerber in einer Texteinheit 
berichtet und geht es dabei um ein Halbfinalspiel von ihr auf der WTA-Tour, 
dann wird als sportliche Leistung »Halbfinale« festgehalten. Unter sportlicher 
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Leistung soll also die erreichte bzw. thematisierte Turnierrunde erfasst werden. 

Falls es in einer Texteinheit vorkommen sollte, dass beispielsweise über das 
Halbfinalspiel eines Tennisspielers bzw. einer Tennisspielerin berichtet wird 
und zugleich auf das Finale Bezug genommen wird, weil der Spieler bzw. die 
Spielerin das Halbfinale gewonnen hat, gilt folgende Regelung: Es soll pro 
Spieler bzw. Spielerin nur eine Turnierrunde erfasst werden. Dabei soll immer 
diejenige Turnierrunde erfasst werden, die flächenmäßig den meisten Bericht-
erstattungsraum erhält. 

Wird der Finaleinzug, um bei diesem Beispiel zu bleiben, etwa nur in einem 
Nebensatz erwähnt, während der Ablauf des Halbfinalspiels detailliert erläutert 
wird, müsste unter sportliche Leistung »Halbfinale« hingeschrieben werden.

Da nicht alle ATP/WTA-Turniere gleich aufgebaut sind, sondern sich die Turniere 
hinsichtlich der TeilnehmerInnen-Zahlen deutlich voneinander unterscheiden, 
muss detailliert darauf eingegangen werden, welche TeilnehmerInnen-Zahlen 
für welche Runde stehen sollen. 

Wenn nur noch zwei Personen im Wettbewerb sind, ist immer vom »Finale« die 
Rede. Wenn noch vier Personen im Wettbewerb verblieben sind, wird unter 
sportliche Leistung »Halbfinale« eingetragen. Sind nur noch acht bzw. sech-
zehn Personen im Wettbewerb vertreten, wird unter sportliche Leistung immer 
»Viertelfinale« bzw. »Achtelfinale« eingetragen. Wichtig ist es, an dieser Stelle 
nochmals zu betonen, dass bei 16 verbliebenen Personen im Wettbewerb 
unter sportlicher Leistung IMMER »Achtelfinale« eingetragen werden muss. 

Scheidet eine Person gleich zu Beginn eines Turniers und damit in der ersten 
Runde aus, so wird unter sportliche Leistung »1. Runde« festgehalten. Vor-
aussetzung ist natürlich, dass dieses Erstrunden-Scheitern in der Texteinheit 
entsprechend thematisiert wird. Da selbst an den kleinsten ATP- und WTA-Tur-
nieren des Jahres 2015 mindestens 28 Personen pro Einzel-Wettbewerb 
teilgenommen haben, wird die Abgrenzung zu den Runden »Achtelfinale«, 
»Viertelfinale«, »Halbfinale« und »Finale« ersichtlich. Eine Besonderheit stellen 
folgende Turniere dar: WTA Elite Trophy, WTA Finals und ATP World Tour 
Finals. Diese Turniere haben in der 1. Runde aus einer Gruppenphase bestan-
den. Alle Spiele der Gruppenphase werden unter »1. Runde« erfasst, damit 
die sportlichen Leistungen, die bei diesen drei Turnieren erbracht worden sind, 
mit den sportlichen Leistungen der anderen ATP- und WTA-Turniere verglichen 
werden können. 

Neben den Leistungskategorien »1. Runde«, »Achtelfinale«, »Viertelfinale«, 
»Halbfinale« und »Finale« musste auch noch die Leistungskategorie »2. oder 
3. Runde« gebildet werden. Diese Kategorie musste für größere Turniere 
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geschaffen werden. Bei kleineren Turnieren, an denen jeweils nur 28 oder 
32 Personen teilgenommen haben, kommt nach der ersten Runde direkt die 
Runde der letzten Sechzehn. Da festgelegt worden ist, dass bei 16 verbliebe-
nen Personen im Wettbewerb unter sportliche Leistung immer »Achtelfinale« 
eingetragen werden muss, wäre es, sofern alle Einzel-Wettbewerbe nur 28 
oder 32 Teilnehmer bzw. Teilnehmerinnen gehabt hätten, nicht notwendig 
gewesen, die Leistungskategorie »2. oder 3. Runde« zu bilden. 

Da es aber auch größere Turniere gegeben hat, an denen 64 oder sogar 128 
Personen teilgenommen haben, musste für diese Turniere die Leistungskate-
gorie »2. oder 3. Runde« gebildet werden. Diese Kategorie ist also speziell für 
diejenigen Turniere gebildet worden, bei denen es im Anschluss an die erste 
Turnierrunde weitere Turnierrunden mit mehr als 16 teilnehmenden Personen 
gegeben hat.

Diese Form der Differenzierung nach Turnierrunden ist notwendig gewesen, 
um alle ATP- und WTA-Turniere, trotz ihres unterschiedlichen Aufbaus, unter 
Leistungsgesichtspunkten miteinander vergleichen zu können. 

B.7. Wird das soziale Umfeld der SportlerInnen thematisiert?

Unter B.7. soll »Ja« angekreuzt werden, sofern in der zu untersuchenden 
Texteinheit über Personen berichtet wird, die aus dem unmittelbaren sozialen 
Umfeld der unter B.6. erfassten TennisspielerInnen stammen. Es kann sich 
dabei um die TrainerInnen oder die PartnerInnen der TennisspielerInnen 
handeln. Auch Personen aus dem familiären Umfeld der TennisspielerInnen 
sollen unter B.7. erfasst werden. 

Zwecks Erfassung dieser Informationen soll folgendermaßen vorgegangen 
werden: Zunächst werden die Vor- und Nachnamen derjenigen Tennisspie-
lerInnen hingeschrieben, deren Bezugspersonen thematisiert worden sind. 
Hinter den Namen dieser TennisspielerInnen werden Doppelpunkte gesetzt. 
Dahinter werden die Namen und die Funktionen (TrainerIn, PartnerIn usw.) 
derjenigen Personen aufgelistet, die in den entsprechenden Texteinheiten 
genannt worden sind und zum sozialen Umfeld der thematisierten Tennis-
spielerInnen dazugehören. Sollten die Bezugspersonen nur hinsichtlich ihrer 
Funktionen und nicht namentlich erwähnt werden, dann werden nur die in den 
Texteinheiten genannten Funktionen erfasst. Die Namen von TennisspielerIn-
nen, deren soziales Umfeld in einer Texteinheit nicht beleuchtet wird, müssen 
unter B.7. natürlich nicht hingeschrieben werden. 

Sollte es sich bei den Bezugspersonen um andere SportlerInnen handeln, 
die 2015 als TennisspielerInnen auf der ATP Tour oder der WTA Tour aktiv 
gewesen sind, dann werden diese Bezugspersonen nicht erfasst. Unter B.7. 
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sollen ausschließlich Personen erfasst werden, die nicht zur Gruppe der aktiven 
TennisspielerInnen dazugehört haben. 

Falls eine erfasste Bezugsperson über die deutsche Staatsangehörigkeit verfü-
gen sollte, dann soll diese Information durch einen Fettdruck des Namens und 
der Funktion dieser Person hervorgehoben werden. 

B.8. Erfolgen nicht funktionale Beschreibungen des Aussehens der  
thematisierten SportlerInnen? 

Es muss »Ja« angekreuzt werden, sofern in der Texteinheit, die untersucht wird, 
Aussagen zum Aussehen der namentlich erwähnten SportlerInnen getroffen 
werden, welche in keinem Zusammenhang mit der sportlichen Leistungsfä-
higkeit der AthletInnen stehen. Darunter fallen alle sprachlichen Äußerungen, 
welche die TennisspielerInnen hinsichtlich ihrer Attraktivität bewerten. Auch 
alle Äußerungen zu den Haarfarben der SportlerInnen sind nicht funktional. 
Weder die Attraktivitätslevels noch die Haarfarben der SportlerInnen entschei-
den darüber, wie sie im Wettkampf abschneiden, sind dementsprechend für 
die Leistungserbringung nicht funktional. Des Weiteren müssen auch exakte 
Schilderungen, die Freizeitkleidung der SportlerInnen betreffend, als nicht 
funktionale Beschreibungen des Aussehens gewertet werden. 

Kleidungsstücke, die für die Freizeit gedacht sind, aber von den VeranstalterIn-
nen der ATP/WTA-Tour an die AthletInnen verschenkt worden sind, weil zuvor 
von den SportlerInnen herausragende sportliche Leistungen erbracht worden 
sind, werden als funktionale Beschreibungen des Aussehens eingestuft. Die 
entsprechenden Kleidungsstücke wären nicht verschenkt worden, wenn zuvor 
nicht herausragende sportliche Leistungen erbracht worden wären. 

Sprachliche Ausführungen, die sich mit dem Alter, der Muskelkraft, der Sportklei-
dung oder der Körpergröße der SportlerInnen auseinandersetzen, beschreiben 
ebenfalls Aspekte des Aussehens, welche mit den Leistungslevels der Sport-
lerInnen zusammenhängen. Entsprechende Ausführungen müssen folglich 
als funktional eingeordnet werden. Sollten in einer Texteinheit nur funktionale 
Beschreibungen des Aussehens erfolgen, muss »Nein« angekreuzt werden.

Funktionale und nicht funktionale Beschreibungen/Wertungen des Aussehens, 
die in Bildunterschriften abgedruckt worden sind, die zusammen mit den for-
schungsrelevanten Texteinheiten veröffentlicht worden sind, müssen ebenfalls 
berücksichtigt und erfasst werden. 

Während für den Fall, dass »Nein« angekreuzt worden ist, die Bearbeitung von 
B.8. sofort endet, geht die Bearbeitung der Texteinheit weiter, falls »Ja« ange-
kreuzt worden ist.
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Nachdem »Ja« angekreuzt worden ist, müssen alle nicht funktionalen Beschrei-
bungen und Wertungen des Aussehens, die innerhalb der entsprechenden 
Texteinheit vorgenommen worden sind, wortwörtlich niedergeschrieben bzw. 
festgehalten werden. Jeder entsprechenden Beschreibung/Wertung muss 
ein vollständiger Name zugeordnet werden. Es gilt zu erfassen, auf welche 
TennisspielerInnen sich die entsprechenden Beschreibungen/Wertungen des 
Aussehens beziehen. 

Sprachliche Ausführungen, den Gemütszustand (traurig, wütend, strahlend 
usw.) der TennisspielerInnen betreffend, werden nicht als Äußerungen zum 
Aussehen der AthletInnen eingestuft.
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17.2.2  
Visuelle Berichterstattungsebene 

 

ANALYSEBOGEN FÜR FOTOS 
Bearbeitung der Hypothesen 3 bis 5

 
Inhaltsanalyse der Sportberichterstattung  

der BILD-Zeitung

-Fotos-

A. Rahmendaten zum Foto

A.1. Nummer des Fotos 

A.2. Bezeichnung des Fotos 

A.3. Seite 

A.4. Erscheinungstag 

A.5. Fotos von

  Sportlern

  Sportlerinnen

  Beiden Geschlechtern
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B. Detaillierte Analyse der Fotos

B.1. Fotos von 

  Sportlern

  Sportlerinnen

B.2. Nummer des Fotos  

B.3. Flächeninhalt des Fotos________cm²

B.4. Exakte Platzierung des Fotos

  Titelseite 

  Erste Seite des Sportteils

  Sonstige Seite des Sportteils

 B.5. Visualisierte SportlerInnen, Turniere, Wettbewerbe und  sportliche 
Leistungen

B.6. Wird das primäre Bildmotiv in einem sportlichen Kontext gezeigt?

  Ja

 � Nein  �Falls »Nein« angekreuzt worden ist, müssen B.7. und B.8. 
nicht bearbeitet werden 

B.7. Ist der sportliche Kontext von Aktivität oder Passivität geprägt? 

 � Aktivität 

 � Passivität 
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B.8. Form der körperlichen Darstellung beim primären Bildmotiv

 � Porträt

 � Halbkörper-Darstellung

 � Ganzkörper-Darstellung

B.9. Wird das soziale Umfeld des primären Bildmotivs thematisiert?

 � Ja

 � Nein

B.10. Attraktivitätsscore des primären Bildmotivs
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KODIERANLEITUNGEN FÜR FOTOS 
Bearbeitung der Hypothesen 3 bis 5 

 
 

Inhaltsanalyse der Sportberichterstattung  
der BILD-Zeitung

 -Fotos- 

A.1. Nummer des Fotos

Die zu untersuchenden Fotos werden mit einer durchgehenden Nummerie-
rung versehen.

A.2. Bezeichnung des Fotos

In dieser Kategorie soll, sofern es zu dem Foto eine Bildunterschrift gibt, der 
erste Satz der entsprechenden Bildunterschrift angegeben werden. Falls es 
keine Bildunterschrift geben sollte, wird die Überschrift desjenigen Artikels 
angegeben, zu dem das Foto gehört. Sollte es zu diesem Artikel mehrere 
Überschriften geben, so wird diejenige Überschrift angegeben, die flächen-
mäßig am größten ist.

A.3. Seite

Auf welcher Seite der BILD-Bundesausgabe ist das entsprechende Foto abge-
druckt worden. 

A.4. Erscheinungstag

Er kann der Titelseite entnommen werden. 

A.5. Fotos von

Unter A.5. sollen ausschließlich Fotos erfasst werden, die als primäre Bild-
motive – diejenige Person auf dem Foto, welche flächenmäßig am größten 
dargestellt wird – SportlerInnen zeigen, die 2015 auf der ATP Tour oder der 
WTA Tour aktiv gewesen sind. Des Weiteren müssen die Artikel, die zu diesen 
Fotos dazugehören, flächenmäßig am meisten über die Leistungsklassen ATP 
und WTA Tour berichten. Sollten andere Leistungsklassen flächenmäßig im 
Mittelpunkt stehen, dürfen die entsprechenden Fotos nicht erfasst werden. Es 
soll ausschließlich um Fotos gehen, die im Kontext der Berichterstattung über 
die Leistungsklassen ATP und WTA Tour erschienen sind. 
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Handelt es sich bei dem primären Bildmotiv um einen Sportler bzw. eine Sport-
lerin, der bzw. die 2015 auf der ATP Tour bzw. der WTA Tour aktiv gewesen ist, 
wird aber in dem dazugehörigen Artikel überhaupt kein Bezug zur ATP/WTA 
Tour hergestellt, weil die SportlerInnen beispielsweise in einem ausschließlich 
privaten Kontext thematisiert werden, dann darf das entsprechende Foto 
ebenfalls nicht erfasst werden. 

Diese allgemeinen Regelungen gelten für alle Kategorien, die unter A.5. ge-
schaffen worden sind.

Die Kategorie »Fotos von Sportlern« soll diejenigen forschungsrelevanten 
Fotos erfassen, welche ausschließlich Männer als primäre Bildmotive zeigen. 
Analog dazu soll die Kategorie »Fotos von Sportlerinnen« diejenigen Fotos 
erfassen, welche ausschließlich Frauen in den Bildmittelpunkt rücken. Zur 
Kategorie »Fotos von beiden Geschlechtern« gehören alle Fotos, die primäre 
und sekundäre Bildmotive zeigen, welche sich hinsichtlich ihres biologi-
schen Geschlechts voneinander unterscheiden. Oder um es verständlicher 
zu formulieren: Sportlerinnen und Sportler werden auf »Fotos von beiden 
Geschlechtern« gemeinsam visualisiert. Dabei muss das primäre männliche 
Bildmotiv 2015 auf der ATP Tour aktiv gewesen sein und das primäre weibli-
che Bildmotiv im selben Jahr auf der WTA Tour aktiv gewesen sein.

B.1. Fotos von 

Ein Foto, das unter A.5. der Kategorie »Fotos von Sportlern« zugeordnet worden 
ist, wird unter B.1. immer der Kategorie »Fotos von Sportlern« zugeordnet. 
Ein Foto, das unter A.5. der Kategorie »Fotos von Sportlerinnen« zugeordnet 
worden ist, wird unter B.1. immer der Kategorie »Fotos von Sportlerinnen« 
zugeordnet.

Für Fotos, die unter A.5. der Kategorie »Fotos von beiden Geschlechtern« zu-
geordnet worden sind, müssen ab B.1. zwei separate Analysebögen ausgefüllt 
werden. Ein Bogen, bei dem unter B.1. »Fotos von Sportlerinnen« angekreuzt 
wird und infolgedessen die Darstellung des primären weiblichen Bildmotivs 
untersucht wird. Des Weiteren ein Bogen, bei dem unter B.1. »Fotos von 
Sportlern« angekreuzt wird und die Darstellung des primären männlichen 
Bildmotivs untersuchen wird.

B.2. Nummer des Fotos

Alle Fotos, die unter A.5. entweder der Kategorie »Fotos von Sportlern« oder 
der Kategorie »Fotos von Sportlerinnen« zugeordnet worden sind, überneh-
men unter B.2. die zuvor unter A.1. vorgenommene Nummerierung.
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Fotos, die unter A.5. der Kategorie »Fotos von beiden Geschlechtern« zuge-
ordnet worden sind, übernehmen ebenfalls die unter A.1. vorgenommene 
Nummerierung. Diese Nummerierung wird jedoch um einen großen Buchsta-
ben ergänzt. Denn für Fotos der Kategorie »Fotos von beiden Geschlechtern« 
müssen, wie schon unter B.1. thematisiert, für den Teilbereich B zwei separate 
Analysebögen ausgefüllt werden. Es muss ein Bogen für das primäre männ-
liche und ein weiterer Bogen für das primäre weibliche Bildmotiv ausgefüllt 
werden. Ein großes »W« hinter der dazugehörigen Nummerierung soll zum 
Ausdruck bringen, dass in diesem Bogen die visuelle Darstellung des primären 
weiblichen Bildmotivs untersucht wird. Ein großes »M« hinter der Nummerie-
rung zeigt an, dass dieser Analysebogen sich der visuellen Darstellung des 
primären männlichen Bildmotivs widmet.

B.3. Flächeninhalt des Fotos

Die gesamte Fläche des Fotos und nicht nur die Fläche, welche das primäre 
Bildmotiv zeigt, geht bei »Fotos von Sportlern« und »Fotos von Sportlerinnen« 
in die Flächenberechnung ein. Bildunterschriften und Logos, die außerhalb 
des Fotos erscheinen, werden der Fotofläche nicht angerechnet. Logos und 
Texte, die innerhalb des Fotos erscheinen, werden zur Fotofläche hinzugezählt, 
sofern sie weiterhin einen Blick auf das Foto ermöglichen, sozusagen »durch-
sichtig« sind. Logos und Texte, die innerhalb des Fotos erscheinen und dieses 
verdecken, sozusagen nicht »durchsichtig« sind, müssen von der Fotofläche 
abgezogen werden.

In einigen Fällen kommt es zu der Konstellation, dass Fotos innerhalb von 
Fotos abgebildet werden. In diesem Fall gilt es zwei separate Berechnungen 
vorzunehmen. Sowohl die Fläche des äußeren als auch des inneren Fotos 
muss in diesen Fällen separat berechnet werden. Bei der Berechnung der 
Fläche des äußeren Fotos muss insbesondere berücksichtigt werden, dass die 
Fläche des inneren Fotos und der dazugehörigen Bildunterschrift abgezogen 
werden müssen. Für alle Fotos gilt des Weiteren: Die Flächenberechnung 
erfolgt, indem Länge und Breite des Fotos miteinander multipliziert werden. 

Alle bisher unter B.3. beschriebenen Regelungen gelten auch für Fotos der 
Kategorie »Fotos von beiden Geschlechtern«. Jedoch muss für diese Katego-
rie noch Folgendes berücksichtigt werden: Die Fläche, die am Ende ermittelt 
worden ist, wird durch zwei geteilt. Die eine Hälfte der ermittelten Fläche wird 
dem primären männlichen Bildmotiv, die andere Hälfte dem primären weibli-
chen Bildmotiv zugeschrieben.

Für alle Flächenberechnungen, die unter B.3. vorgenommen werden, gilt 
ferner: Die ermittelten Fotoflächen sollen in der Einheit Quadratzentimeter 
angegeben und auf eine Nachkommastelle gerundet werden.
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B.4. Exakte Platzierung des Fotos

Es soll festgehalten werden, ob das entsprechende Foto auf der Titelseite, 
der ersten Seite des Sportteils oder in den sonstigen Seiten des Sportteils 
abgedruckt worden ist. 

B.5. Visualisierte SportlerInnen, Turniere, Wettbewerbe und sportliche 
Leistungen

Unter B.5. sollen die Vor- und Nachnamen der primären Bildmotive hinge-
schrieben werden. Auch die Nationen, für welche die primären Bildmotive auf 
der ATP bzw. WTA Tour angetreten sind, sollen erfasst werden. 

Da die ATP Tour im Jahr 2015 aus 66 verschiedenen Turnieren und die WTA 
Tour im selben Jahr aus 59 Turnieren bestanden hat, muss ferner das jeweili-
ge Turnier festgehalten werden, im Zuge dessen die AthletInnen visualisiert 
worden sind. Die entsprechende Information kann dem zum Foto dazuge-
hörenden Artikel entnommen werden. Dasjenige Turnier, welches im Zuge 
der Berichterstattung über die visualisierten SportlerInnen flächenmäßig im 
Mittelpunkt steht, wird jeweils festgehalten.

Da es bei manchen ATP- und WTA-Turnieren neben den Einzel- auch Doppel- 
und Mixed-Wettbewerbe gegeben hat, muss darüber hinaus festgehalten 
werden, im Kontext welcher Wettbewerbe die primären Bildmotive visualisiert 
worden sind. Auch diese Information kann dem Artikel, der zusammen mit 
einem Foto veröffentlicht worden ist, entnommen werden. Es gilt folgende 
Regel: Derjenige Wettbewerb, der im Zuge der Berichterstattung über die 
visualisierten SportlerInnen die meiste Berichterstattungsfläche erhalten hat, 
wird unter Wettbewerbe festgehalten. 

Außerdem muss für den jeweiligen Wettbewerb überprüft werden, welche 
sportlichen Leistungen die primären Bildmotive erbracht haben. Wird bei-
spielsweise von der Tennisspielerin Angelique Kerber ein Foto veröffentlicht 
und in der dazugehörigen Texteinheit über ein Halbfinalspiel von Angelique 
Kerber auf der WTA Tour berichtet, dann wird als sportliche Leistung, die zu 
dem Foto passt, »Halbfinale« festgehalten. Unter sportlicher Leistung soll also 
die erreichte oder die flächenmäßig am meisten thematisierte Turnierrunde 
erfasst werden. 

Falls es in der zu einem Foto dazugehörenden Texteinheit vorkommen sollte, 
dass beispielsweise über das Halbfinalspiel eines Tennisspielers bzw. einer 
Tennisspielerin berichtet wird und zugleich auf das Finale Bezug genommen 
wird, weil der Spieler bzw. die Spielerin das Halbfinale gewonnen hat, gilt 
folgende Regelung: Es soll pro Spieler bzw. Spielerin nur eine Turnierrunde 
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erfasst werden. Dabei soll immer diejenige Turnierrunde erfasst werden, die 
flächenmäßig den meisten Berichterstattungsraum in der entsprechenden 
Texteinheit erhält. In die Flächenberechnung gehen dabei die Inhalte der 
Überschriften mit ein. 

Wird der Finaleinzug, um bei diesem Beispiel zu bleiben, etwa nur in einem 
Nebensatz erwähnt, während der Ablauf des Halbfinalspiels detailliert erläutert 
wird, müsste unter sportliche Leistung »Halbfinale« hingeschrieben werden.

Da nicht alle ATP/WTA-Turniere gleich aufgebaut sind, sondern sich die Turniere 
hinsichtlich der TeilnehmerInnen-Zahlen deutlich voneinander unterscheiden, 
muss detailliert darauf eingegangen werden, welche TeilnehmerInnen-Zahlen 
für welche Runde stehen sollen. 

Wenn nur noch zwei Personen im Wettbewerb sind, ist immer vom »Finale« die 
Rede. Wenn noch vier Personen im Wettbewerb verblieben sind, wird unter 
sportliche Leistung »Halbfinale« eingetragen. Sind nur noch acht bzw. sech-
zehn Personen im Wettbewerb vertreten, wird unter sportliche Leistung immer 
»Viertelfinale« bzw. »Achtelfinale« eingetragen. Wichtig ist es, an dieser Stelle 
nochmals zu betonen, dass bei 16 verbliebenen Personen im Wettbewerb 
unter sportlicher Leistung IMMER »Achtelfinale« eingetragen werden muss. 

Scheidet eine Person gleich zu Beginn eines Turniers und damit in der ersten 
Runde aus, so wird unter sportliche Leistung »1. Runde« festgehalten. Vor-
aussetzung ist natürlich, dass dieses Erstrunden-Scheitern in der Texteinheit 
entsprechend thematisiert wird. Da selbst an den kleinsten ATP- und WTA-Tur-
nieren des Jahres 2015 mindestens 28 Personen pro Einzel-Wettbewerb 
teilgenommen haben, wird die Abgrenzung zu den Runden »Achtelfinale«, 
»Viertelfinale«, »Halbfinale« und »Finale« ersichtlich. Eine Besonderheit stellen 
folgende Turniere dar: WTA Elite Trophy, WTA Finals und ATP World Tour 
Finals. Diese Turniere haben in der 1. Runde aus einer Gruppenphase bestan-
den. Alle Spiele der Gruppenphase werden unter »1. Runde« erfasst, damit 
die sportlichen Leistungen, die bei diesen drei Turnieren erbracht worden sind, 
mit den sportlichen Leistungen der anderen ATP- und WTA-Turniere verglichen 
werden können. 

Neben den Leistungskategorien »1. Runde«, »Achtelfinale«, »Viertelfinale«, 
»Halbfinale« und »Finale« musste auch noch die Leistungskategorie »2. oder 
3. Runde« gebildet werden. Diese Kategorie musste für größere Turniere 
geschaffen werden. Bei kleineren Turnieren, an denen jeweils nur 28 oder 
32 Personen teilgenommen haben, kommt nach der ersten Runde direkt die 
Runde der letzten Sechzehn. Da festgelegt worden ist, dass bei 16 verbliebe-
nen Personen im Wettbewerb unter sportliche Leistung immer »Achtelfinale« 
eingetragen werden muss, wäre es, sofern alle Einzel-Wettbewerbe nur 28 
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oder 32 Teilnehmer bzw. Teilnehmerinnen gehabt hätten, nicht notwendig 
gewesen, die Leistungskategorie »2. oder 3. Runde« zu bilden. 

Da es aber auch größere Turniere gegeben hat, an denen 64 oder sogar 128 
Personen teilgenommen haben, musste für diese Turniere die Leistungskate-
gorie »2. oder 3. Runde« gebildet werden. Diese Kategorie ist also speziell für 
diejenigen Turniere gebildet worden, bei denen es im Anschluss an die erste 
Turnierrunde weitere Turnierrunden mit mehr als 16 teilnehmenden Personen 
gegeben hat.

Diese Form der Differenzierung nach Turnierrunden ist notwendig gewesen, 
um alle ATP- und WTA-Turniere, trotz ihres unterschiedlichen Aufbaus, unter 
Leistungsgesichtspunkten miteinander vergleichen zu können. 

B.6. Wird das primäre Bildmotiv in einem sportlichen  Kontext gezeigt?

»Sportlicher Kontext«: Das primäre Bildmotiv wird dabei gezeigt, wie es sich 
auf einen sportlichen Wettkampf oder ein Training vorbereitet, sich in einem 
sportlichen Wettkampf/Training befindet oder im unmittelbaren zeitlichen An-
schluss an den sportlichen Wettkampf oder das entsprechende Training gezeigt. 
Auf solchen Bildern tragen die primären Bildmotive häufig Sporttextilien.

B.7. Ist der sportliche Kontext von Aktivität oder Passivität geprägt?

»Aktivität« muss in folgenden Fällen angekreuzt werden: Auf den Fotos, 
welche die primären Bildmotive in einem sportlichen Kontext zeigen, sind 
die SportlerInnen beim Durchführen einer dynamischen Sprung-, Lauf- oder 
Schlagbewegung zu sehen. In dieser Kategorie werden alle Formen der visuel-
len Darstellung, die Dynamik und Bewegung suggerieren, zusammengefasst. 
Dementsprechend werden alle visuellen Darstellungsformen, die nicht dyna-
misch wirken, unter »Passivität« zusammengefasst.

Da es um Aktivität im Wettkampf gehen soll, werden visuelle Darstellungen, 
die jubelnde SportlerInnen zeigen, ebenfalls der Kategorie »Passivität« zu-
geordnet. Zwar stellen Jubelgesten auch aktive Handlungen dar, aber sie 
gehören nicht unmittelbar zum sportlichen Wettkampf dazu. Die Kategorie 
»Aktivität« soll ausschließlich die Dynamik erfassen, die während eines Ball-
wechsels entsteht. 

B.8. Form der körperlichen Darstellung beim primären Bildmotiv

»Porträt«: Diese Kategorie wird ausgewählt, sofern sich die visuelle Darstellung 
des primären Bildmotivs ausschließlich auf dessen Kopf und Hals konzentriert. 
Der Oberkörper und die Arme dürfen nur geringfügig zu sehen sein.
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»Halbkörper-Darstellung«: Das Foto rückt nicht einseitig das Gesicht und den 
Hals des primären Bildmotivs in das Bildzentrum. Stattdessen werden auch 
große Teile des Körpers abgebildet. Der Körper des primären Bildmotivs darf 
aber nicht vollständig zu sehen sein. 

Sind das Gesicht sowie der vollständige Körper des primären Bildmotivs zu 
sehen, dann liegt eine »Ganzkörper-Darstellung« vor. 

B.9. Wird das soziale Umfeld des primären Bildmotivs thematisiert?

Unter B.9. soll »Ja« angekreuzt werden, sofern in der zum Foto dazugehörigen 
Texteinheit über Personen berichtet wird, die aus dem unmittelbaren sozialen 
Umfeld des unter B.5. erfassten primären Bildmotivs stammen. Es kann sich 
dabei um die TrainerInnen oder die PartnerInnen der primären Bildmotive 
handeln. Auch Personen aus dem familiären Umfeld eines primären Bildmotivs 
sollen unter B.9. erfasst werden. 

Zwecks Erfassung dieser Informationen soll folgendermaßen vorgegangen 
werden: Zunächst werden die Vor- und Nachnamen der primären Bildmotive 
hingeschrieben. Hinter den vollständigen Namen der primären Bildmotive 
werden Doppelpunkte gesetzt. Dahinter werden die Namen und die Funk-
tionen (TrainerIn, PartnerIn usw.) derjenigen Personen aufgelistet, die in den 
entsprechenden Texteinheiten genannt worden sind und zum sozialen Umfeld 
der primären Bildmotive dazugehören. Sollten die Bezugspersonen nur hin-
sichtlich ihrer Funktionen und nicht namentlich erwähnt werden, dann werden 
nur die in den Texteinheiten genannten Funktionen erfasst.

Sollte es sich bei den Bezugspersonen um andere SportlerInnen handeln, 
die 2015 als TennisspielerInnen auf der ATP Tour oder der WTA Tour aktiv 
gewesen sind, dann werden diese Bezugspersonen nicht erfasst. Unter B.9. 
sollen ausschließlich Personen erfasst werden, die nicht zur Gruppe der aktiven 
TennisspielerInnen dazugehört haben. 

Falls eine von den erfassten Bezugspersonen über die deutsche Staatsange-
hörigkeit verfügen sollte, dann soll diese Information durch einen Fettdruck 
des Namens und der Funktion dieser Person hervorgehoben werden. 

B.10. Attraktivitätsscore des primären Bildmotivs

Alle forschungsrelevanten Fotos sind sechs RaterInnen vorgelegt worden. Dar-
unter haben sich drei männliche und drei weibliche RaterInnen befunden. Die 
RaterInnen haben für sich alleine entschieden, ob die zu sehenden primären 
Bildmotive »überdurchschnittlich attraktiv«, »durchschnittlich attraktiv« oder 
»unterdurchschnittlich attraktiv« sind. 
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Primäre Bildmotive, die als »überdurchschnittlich attraktiv« eingestuft worden 
sind, haben jeweils den Zahlenwert 2 erhalten. Der Zahlenwert 1 ist allen 
primären Bildmotiven zugeordnet worden, die als »durchschnittlich attraktiv« 
bewertet worden sind. Der Wert 0 ist für alle Fotos mit »unterdurchschnittlich 
attraktiven« primären Bildmotiven vergeben worden.

Ausgehend von den Bewertungen, die von den sechs RaterInnen vorge-
nommen worden sind, wird jedem primären Bildmotiv ein durchschnittlicher 
Attraktivitätswert zugeordnet. Dies geschieht, indem aus allen sechs Bewertun-
gen mit Hilfe des arithmetischen Mittels ein Durchschnittswert gebildet wird. 
Dieser Durchschnittswert legt den Attraktivitätsscore eines jeden Bildmotivs 
fest und wird unter B.10. eingetragen. Die Attraktivitätsscores werden jeweils 
auf zwei Dezimalstellen gerundet.

Sofern der ermittelte Attraktivitätsscore unter 0,50 liegen sollte, wird in Klam-
mern zusätzlich die Angabe »unterdurchschnittlich attraktiv« gemacht. Sollte 
der Attraktivitätsscore über 1,50 liegen bzw. gleich 1,50 sein, dann wird hinter 
die Zahl »überdurchschnittlich attraktiv« geschrieben. Alle anderen Attraktivi-
tätsscores (0,50 bis 1,49) werden mit dem Zusatz »durchschnittlich attraktiv« 
versehen.


